
Rheinische Bolkszettung
" ® <S - Wiesbadener Bolksblatt tszssssxssa

„Rheinische Boll-zettuns" «etzheint» gRch mit««»nähme der Sann- und Feiertage, v»rm. 11 Uhr.
£« Mrt4£n >«M1toftm Wiesbaden, Friedrichstrah««l>; ZiaeĥErpedtttanen in Oestrich(Otto Ettenn«)
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Ein schöner Erfolg im Westen
Gelassenheit

(JD Der Sturz Bethmann -HollwegS
uud die KriegSzieterklärung im Deuts chejn
Reichstage,  dir alle Lasten und Opfer des Sieges
de« Deutschen Balte selbst aufbürden will, sind von
gewaltiger weltgeschichtlicherBedeutung
uabHaben doch kaum ernen größeren Wider«
hall  bei der Deutschen Bevölkerung gefunden. Selbst
der erste Vorstoß Erzbergers, der überraschend kam
wie ein Blitz aus heiterem Himmel, würde dar
deutsche Bolk ziemlich gleichgültig gelassen haben,
wenn nicht die Presse die Angelegenheit in ganz un-
gchöriger Weise ausgeschlachtet hätte. Was dann
nach dem Vorstöße ErzbergerS folgte, interessierte
di« breite Oeffentlichkeit nicht mehr. Den Fall Beth-
mann-Hollweg nahm» an mit großer Gelassenheit
hin. W entstand kein Streit für und wider, und
ebenso befchüftigte man sich wenig mit dem neuen
Mann, der jetzt an der Spitze deS Reiches steht.
Ja, man darf wohl sagen, daß in ruhigen Zeiten
ein Kanzlerwechsel viel mehr Widerhall fand, als
in den kritischen Stunden der Gegenwart. Wir
stießen dir Meinungen aufeinander damals, als Fürst
Billow von der Leitung des Reiche» zurücktreten
maßte, weil seine Politik kläglich Schiffbruch erlitt.
Die öffentlich« Meinung wogte hin und her, heute
merkt«an von alledem nicht». Der Abgang de»
Kanzlers wird kau« mehr beachtet, al» ein Wech.
sei in irgend einem untergeordnetem Ministerium.
Und dieselbe Gelassenheit der Bevölkerung gewahren
wieaegenirbrr der KrirgSzielkmidgebuug. Das deutsche
Bolk wsr bisher scharf gespalten. Da standen die
Anhänger de» deutschen Frieden» auf der einen,
die Vertreter des Schridemann-Frieden» auf der
anderen Seit«. Da ist lebhaft gestritten wordeu,
mit viel Temperament, mit den schärfsten Masse»
de» Geiste». Und heute ist über allen Wipfeln
Ruhe. Nicht etwa, als ob sich die Gesinnung des
Volkes geändert hätte! Wie'könnte da» sein! Un¬
sere militäristh« Lag« ist nach wie vor günstig, un¬
sere Unterseeboote werden ganze Arbeit schaffen. Wann
da» Ziel erreicht ist, wiffen wir selbstverständlich
nicht, ab« die Tatsache, daß die schärfe Waffe zum
Erfolge führt, läßt sich schlechterdings nicht abstreiten.
Wenn weiten Bolkskreisen bishn der Krieg so schwer
wurde, so war da» auf die Ernährmigsschwieriz«
leiten zuritckzufShren. Allmählich aber hat sich
die llebrrzengung herauSgebildet, daß ein baldiger
Frtedenbfchlnß un» hinsichtlichd« Lebensmittel
kaum günstiger stellt. Nun stehen wir vor der
neuen Ernte, die unk Besserung gewährt. E» ist also
für dir Anschauungen hüben und drüben keine Ur«
sache, ein« Revision eintretrn zu lassen.

Und doch, wie kommte» eigentlich, daß man
dem Sturz Bethmann Hollweg» so gleichgültig zu¬
sah, daß man die Krtegszielkundgebung des Deutschen
Reichstages so wenig beachtet, ja ihr vielfach ver-
ständnislos gegenüber steht? Da» hat wohl seinen
Hauptgrund darin, daß wir mit der Zeit gelernt
haben, die Personen von der Sache zu trennen.
Tine Überragende Persönlichkeit vom Range Bismarcks
fehlt«nS, die Mittelmäßigkeiten müssen hervorgezogen
werden. Und da ist es für den »veiteren Verlauf
des Kriege» ziemlich gleichgültig , ob Herr
von Bethmann Hollweg oder Herr Dr.
Michaelis an der Spitze des Reiches
steht.  Aehnlich beurteilt die Bevölkerung die Kriegs¬
zielkundgebung deS Reichstages. Das Angebot deS
Kaisers im Dezember vorigen JahreS hat bewiesen,
wie uns das FriedenSgerede Überhaupt nicht vor¬
wärts bringt. Der Reichstag mag be¬
schließen , was er will , was geht daS
unsere Feinde anl  Sie denken nicht wie Michel,
°er großmütig alter Ueberlieferung getreu, auch jetzt
wieder den andern die Ehre läßt. Die Entente
will Annexionen, will Entschädigungen. Darum
v>ird der Krieg auch bis zum bitteren Ende geführt
werden. Die Erklärung, daß wir nichts haben

bringt uns nicht weiter, solange unsere
Feinde vieles beanspruchen, sie legt unS nur für

Zukunft fest. Es ist erstaunlich, wir man nach
vielen Irrungen und Wirrungen noch immer
Meinung ist, daß ein sogenannter Verständig-

ungsfrieden möglich sei. England will un» eben
ruinieren, England will sich nicht mit un» ver¬
ständigen, sondern will seine angelsächsische
Herrschaft aufrichten.  So lange noch irgend
Welche Hoffnunĝ besteht, so lange wird Groß¬
britannien für seine imperialistischen Ziele kämpfen.
Frankreich, Rußland, Japan und wie unsere Feind«

heißen mögen, sind entweder der gleichen
Meinung wie Lloyd George oder müssen als willen-
wse Sklaven dem Willen des Mächtigeren parieren.
Mag also ein neuer Reichskanzler kommen, mag
b>e Mehrheit deS Reichstags tun, was sie nicht
'Wen kann, das Volk betrachtet die Vorgänge mit
Ebjol«trr Ruhe, weil e» ihnen— was Dauer und

Beendigung de» Krieges anbelangt— keinerlei Be«
deutung beilegt. *»« -

D&diese Gelassenheit nicht trotzdem ein Fehler
ist, wirb die Zukunft lehren. Man sucht sich damit
abzufinden, daß die innerpolitische Neu¬
orientierung  unter dem harten Zwange der
Verhältnisse nicht abzuwendrn sei. In einem Jahr,
zehnt werden wir deutschen Katholiken  und
Anhänger der Zentrum Spartet  uns darüber
Rechenschaft geben können, waS der neue Kurs an
Umwälzungen gebracht hat. FürS erste dürfen wir
in Preußen mit einer linkSliberal-fozlaldemokratischen
Mehrheit rechnen, die sofort ihre Ideen auf dem
Gebiete der Kirche und Schule zur Durchführung
bringt. In wirtschaftlicher Hinsicht braucht man
die Sozialisten nicht so sehr zu fürchten, weil auch
sie mit Wasser kochen müssen, wenn sie die Herr-
schaft in der Hand haben. Was dagegen auf dem
Gebiete der Kirche und Schule möglich ist, dafür
bietet uns Frankreich das beste Exempel. Darum
bedauern wir es auch, daß die deutschen Katholiken
mit solcher Gelassenheit die Dinge an sich heran¬
treten ließen. Nicht um ein paar Mandate mehr
oder weniger handelt es sich, sondern um unser
ganze» Pvogramm, das in Gefahr schwebt. Und
ist nicht die Gelaffenheit des deutschen Volkes auch
auf außerpolitischem Gebiete ein schwer« Fehler?
Zweifellos. Denn wa» wird jetzt aus dieser Politik
werden, die, wie man immer wird« betonen muß,
nicht von der Bevölkerung , sondern von
dem Parlament ausgegangen  ist. Zweierlei
Möglichkeiten sind nur vorhanden. Entweder be¬
deutet die KriegSzielerklärung eine Verschärfung und
Verlängerung des Kampfe» od« sie bringt uns in
naher Zeit den Frieden. Stellt sich die « st« e
Möglichkeit ein, dann müssen wir bis zum bitteren
Ende kämpfen. Gesetzt den Fall — WaS wir für
vollständig ausgeschlossen halten— unsere Feinde
lassene» auf das Aeußerste ankommen und wir
müssen noch ein ganze» Jabr Krieg führen. Wollen
wir dann auch noch auf oem Standpunkte stehen,
daß der Verzicht aufrecht erhalten bleibt, daß wir
die Opfer auch de» vierten Kriegsjahres,
da » einzig und allein von unseren
Feinden verschuldet wurde,  selbst tragen?
Ein solch« Standpunkt scheint un» undenkbar,
wennschon wir aus der KriegSzielerklärung keinen
anderen herauslesen können. Oder die zweite Mög¬
lichkeit, eS käme aufgrund des Verzichts zu einem
baldigen Frieden. Diese Möglichkeit ist nur dann
gegeben, wenn die Entente am Ende ihrer
Kraft  ist , wenn sie auch ohne unseren Verzicht
den Abschluß des Kriege» herbeiführen müßte. So
liegen unserer Meinung nach die tatsächlichen Ver¬
hältnisse. Wie es kommen wird, dürfen wir ruhig
der Zukunft überlassen. Das Volk in seinen breiten
Schichten wird einst froh darüber sein, daß e» an
der neunen Entwicklung keinen Anteil hat. Wie
wird eS im Deutschen Reiche auSsehen, wenn sich
nach Abschluß des Krieges herausstellt, daß uns
die Kriegszielerklärungnicht das mindeste genützt
hat, um ern schnelleres Ende des Kampfes herbei-
zusühren, daß sie unS dafür aber auf Folgen in
wirtschaftlicher und finanzieller Hinsicht festlegte, an
die nicht nur wir, sondern auch spätere Geschlechter
täglich uni stündlich erinnert werden.

Die Paderborner Zcntrnmspartei zur Krisis
Das „Westfälische Bolksblatt ' (Nr . 189 vom

16. Juli ) berichtet-: Das am' Samstag , 14. Juli,
im Raijerhose versammelte Ortskomitee der Pader--
borner Jentrumspartci h» t ein st t m in i g an den

»Vorstand dm Zentrnmsf,artion bei  Deutschen Reichs¬
tags folgende Lntsch iestu-rm geschickt:

„Der Vorstand des OrtsLimitze-, der Zentrums--
parter zu Paderborn verurteilt scharf den eigenmäch¬
tigen Vorstoß des MgeordnckLn Erzbergcr,  dessen
unheilvolle Wirkungen sich filjoit Mt ans der Auf¬
fassung des feindlichen Auslandes über unsere ver¬
meintliche Friedcnsbedürftigkcit ergeben uns einem für
uns günstigen Friedcnsabschluß in hohem Maste schäd¬
lich geworden ist. In gleicher Weise must.^ine der¬
artige Ausrollung der inneren Politik im .jetzigen
Augenblick, wo -es sich darum handelt, die Ein r g-
kcit des deutschen Volkes  unter allen Um¬
ständen hochzaihalten, als verfehlt betrachtet werden.

Rach den unabsehbaren Opfern an Blut und ma¬
teriellen (Gütern, die der von neidischen Feinoen unS
in frivoter Weise aufgestmmgrne Krieg dem dänischen
Volke gebracht hat, müssen wir auf einem Frie¬
den bestehen , der diesen Opfern ent¬
spricht  und uns gchen neue Ueberfälle nach Kräften
sichert.  Nichts wäre verhängniSooller a's im jetzigen
Zeitpunkt, wo die U-Boote und die Zerr für uns
arbeiten, die Nerven -u verlieren. Unsere immer
wieder erneuerten Friedeusbefrrnöungerrhaben bisher
lediglich den Erfolg gehabt, den Flicken zu erschweren
und so den Krieg zu verlängern ; sie können auch auf
Widerstandskraft unseres unbesiegten .Heeres und un¬
seres gan-en Volkes nur schädigend wirken.

Wir erwarten von der Zentrumssraktion, daß sie
dem ungebrochenenSiegeswillen des deutschen Volkes
'voll Rechnung trägt."

Nur Erzberger?
Köln , 18. Juli. Tie „Köln . Bolkszei-

t u n o" wendet fick noch einmal sehr duvck,schla¬

gend gegen  die KriegSztelrefolutipn . Tabei teilt
sre mrt , daß die Resolution aus dem Zentrum
nur von Herrn Erzberger unterzeichnet ist.

Knubgebung - es Admiral» von Ttrpitz
Berlin,  18 . Juli . Admiral von Ttrpitz

hat an Bassermann folgendes Telegramm ge¬
richtet:

„Zu meiner Freude ersehe ich aus den Zei¬
tungen , daß die nationallib -erale Partei getreu
ihren Traditionen die Friedensresolutton ablehnt,
die nach innen und außen verderblich und tak-
tisch selbst dann verfehlt ist, wenn wir einen ent-
lchadrgungslosen Frieden erstreben müßten ; ge-
rade dann müßten wir umgekehrt verfahren . Wir
brauchen einen solchen Frieden aber durchaus
nicht zu erstreben und dürfen es nicht, sondern
müssen uns zu der Zuversicht halten , die in
den Aeußerungen des Feldmarschalts von Linden-
bürg zum Ausdruck gelangt . Weder vorüber¬
gehende Verschärfungen der Ernährungssorgen,
noch Sorgen für später in dieser Beziehung dür¬
fen uns jetzt veranlassen , die Nerven*zu verlieren
und nach einem Frieden zu greifen , der unsere
Zukunft und gan » besonders die unserer Arbeiter¬
schaft gefährdet , denn die unbeirrt zähe Fortfüh-
rung des U-Bootkrteges wird Uns zwar nicht heute
oder morgen , aber sicher und rechtzeitig den Er¬
folg bringen . Im Andenken an unsere langjäh¬
rige gemeinsame Arbeit für die dem deutschen
Volk durch seinen Kaiser gewiesenen Ziele richte
ich an Sie , verehrter Herr Bassermann , den
Appell, alles aufzubteten , um die Resolution
zu verhindern.  v . Ttrpitz ."

Kanzler und Kriegsziel
Berlin , 17, Juli . Gegenüber Len Ber-

sirchen, Len Reichstag in Len Kriegszielfragen
von einer klaren Stellungnahme abzuLrängen
und sich mit einer allgeineinen Zustimmung
Nach der Rede des neuen Reichskanzlers zu
begnüg-en, ist es nützlich festzustellen. Laß die
Führer der Mehrheitspartelen  nach
wie m»r e n t schl o s s e n -sind, im Anschluß an
die Reihe des Reichskanzlers Dr . Michaelis
und die politische Debatte die von ihnen ver¬
einbarte Kriegszielresolution zur Abstim¬
mung  zu bringen . Wenn bei den Mehrheits-
Parteien auch angenommen wird, Laß sich die
Ausführungen des Reichskanzlers dem Sinne
nach mit Len Forderungen der Mchrheitspar-
teien Lecken werden , so halten sie es Loch für
unumgänglich notwendig , daß auch daS
deutsche Bolk durch seine Bolksvertretung
klar und deutlich zu erkennnen gibt, wie es zu
der Kriegszielfrüge steht.

Hindeaburg ttn» LnLevdorff
Berlin,  17 . Juli . sW. T.-B .f General-

feldinarschall von Hindenburg  und derS te Generalquartiermeister Ludendorffen gestern abend 11 Uhr wieder Berlin
verlassen.
Helfferich Staatssekretär des Auswärtige«?

Berlin,  17 . Juli . Das gestern aufge¬
tauchte Gerücht, daß der Staatssekretär im
Reichsarnt des Innern , Dr . Helfferich,  für
den Posten des Staatssekretärs des Aeußern
in Betracht kommt, erhält sich weiter in poli¬
tischen Kreisen.

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier.  17 . Juli.

sW. T..B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz;

Front Rupprecht von Bayern:
An der Küste griffe» die Engländer nach

tagsüber lebhaftem Feuer wieder bei Lom.
bartzyd« an: sie wurden abgewieseu. Längs
der Front Nordschoote bis Warneton steigerte
sich die Kampstätigkeitder Artillerien zu er¬
heblicher Stärke an: ans beiden Scarpeufern
war sie lebhaft. Englische Erkundnngsvor»
stsße scheiterte« bei Messines. Hulluch, Gav-
teile, Bullecourt und nördlich von St . Quen¬tin.
Front deS deutschen Kronprinzen;
v Bormittags drangen an der Straße Laon-
Soiffons Stoßtrupps eines hannoverschen Re«
Fiments -zusammen mit Pionieren nachF««er-
«berfall in die französischen Linien, sprengten
Unterstände und Grabengeschtttze und kehrten
mit zahlreiche « Gefangenen « nd
Maschinengewehren  in die eigenen
Gräben znrück. Bel Courtecon war in der
Nacht zu gestern ein weiteres Stück französi¬
scher Stellung dnrch Handstreich genommen
worden. Die Gefangenenzahl in diesem Ab¬
schnitt erhöhte sich Ladurch auf über 45Ü
Franzosen.  Knrz vor Dunkelheit erösf-
«ete der Feind schlagartig stärkstes Feuer auf
die Stellungen zwischen dem Gehöft Malval
und Cerny. Darauf setzte goaeu die Front
ei « starker , mit dichte « Masse « ge¬
führter Angriff  ein . im Feuer vnd

tm  Nahkampf unter Len schwersten blutigen
«erlnsten ergebnislos znlammenbrach. Alle
kürzlich gewonnene« Stellungen find fest in
der Hand der bewährten Mprenfische« Divt,
siou. Nsrdlich von Reims schlug ein Borstotz
^r Franzosen gegen die von «ns eroberten
Gräben südlich des » vis Soulain fehl, ei«
weiterer wurde dm:ch unser Abwehrfeuer un¬
terdrückt. Am Poehtberg in der Westcham-
pagne gelang es Thüringer» in erbitterten ,
Handgranatenkämpfe« die Franzosen ans l
öem letzte« Stück unserer alte« Stellung zu
vertreiben und mehrere Gegenangriffe zurück-
zufchlagen. Auf dem linken Maasnfer setzte
mittags heftige Artillerieetnwirkung gegen
die Hohe 804 und die Anschlnhlinie» ein. Un¬
ser Vernichtungsfeuer auf die französischen
Gräde« und Bereitschaftsraum« erstickte den
feindlichen Angriff; nur wenig« Leute kamen
ans den Gräben. Heute Morgen hat sich der
Fuerkampf dort erneut gesteigert.
Front « lbrecht von Württemberg:

Keine besonderen Borkommntfle.

Außer fünf Flugzeugen wurde« vier Fes¬
selballons dnrch unsere Flieger zum Absturz
gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front de » Prinzen Leopold von

3) (t ^ { K 4
Die rege Gesechtstätigkeit bei Riga , Düna-

bnrg und Smorgon hält an. Bei anfklären-
dem Wetter war an der Narajowka das Feuer
stärker als an de« letzten Tagen. Südlich des
Dnjestr nahmen rbeintsche Regimenter das
Waldaelände nördlich von Kalusz . Da auch
vom Westen her deutsche Kräfte »ordrangen,
räumten die Ruffe« die Stadt und zogen sich
eiligst auf das südlich« Lomnicanser znrück.

Bon der
Front de » Generalobersten Erz¬

herzog Josef
«nd der
Heeresgruppe des Geueralfeld-

marschallS von Mackensen:
nichts Wesentliches zu melde«.

Mazedonische Front
Die Lage ist «uverLndert.

Abendbericht
Berlin,  17 . Juli . sW. T.-B . Amtlich.)

Im Westen wnrde ans dem linken Maasnfer
gekämpft. Im Osten keine besondere« Er¬
eignisse.

Der erste Generalqnarttermeister:
Sndendorss.

Die Lage an den Fronte«
Berlin,  17. Juli sW. T .-B .) Auch am

16. Juli nahm dev erbitterte Artil¬
leriekamps in Flandern  seinen Fort-
gang. Das englische Artillerie - und Minen¬
feuer richtete sich in den Abendstunden beson¬
ders heftig aus unsere Stellungen im Raume
von Lille. Wie an den Bortagen blieb auch
die Fltegertättgkeit außerordentlich rege. Die
tagsüber im allgemeinen müßige Artilleric-
tätiakeit im Artois steigerte sich im Laufe der
Nacht gegen unsere Stellungen in der Gegend
Anders sowie südlich des La BassLe-Kanals,
östlich Loos und ^ südöstlich Lens . Schweres
Feuer lag in den Morgenstunden des 17. Juli
auf unseren Stellungen östlich Monchy. Eine
am 16. Juli i/g5 Uhr morgens westlich Hulluch
unter dem Schutze von Nebelgeschvssen in un¬
seren Graben eingedrungene Patrouille wurde
im Handgranatenkvmpf unter Verlusten ge¬
worfen. Eine unserer Patrouillen drang an
der Bahn La Basste—Grenay in die feind¬
lichen Stellungen ein und machte einen Posten
nieder. Unsere Katterien beschossen mit er¬
kennbarem Erfolg Munitions - und Truppcn-
lager südlich Btangy . Im Raume von Tt.
Quentin herrschte in der Nacht vom 16. zum
17. Juli lebhafte beiderseitige Patrouillen¬
tätigkeit in der Gegend von Hcnnecourt,
Hargioonrt und Jtancourt . Der gemeldete
Vorstoß eines hannoverschen Stoßtrupps
an der Straße Laon—Soissons wurde mit
außerordentlicher Kühnheit Lurchgeführt. Die
feindlichen Stellungen wurden in 5 0 00
Meter Breite bis zu 200 Meter
Tiefe aufgerollt,  worauf der Stoß¬
trupp befehlsgemäß wieder in die ?lusgangs-
stellung zurückkehrte. Nach den gemeldeten
Kämpfen an der Aisnefront flaute das Feuer
kurz nach 1 Uhr in der Nacht ab. Nur zwi¬
schen Winterberg und der Straße Corbcny—
Reims lebte cs vorübergehend auf . Die
schweren französischen Verluste an der Slisnc-
front verwandeln das Plateau des Chcmin-
des-Damcs mehr und mehr in einen Friedhof
der französischen Armee. Ans unseren Ge¬
genstößen am Hoch- und Poehlberg wurden
1 Offizier, 63 Mann , 4 Maschinengewehre und
13 Schnelladcgcwehre etngebracht. Auch in der
Champagne war die Fliegertätigkeit sehr rege.
Starker feindlicher Verkehr tm Lause deS
16. Juli wurde durch Beschießung des Bahn¬
hofs Les Jsleites aestttrt. 8.30 Uhr vormit-
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tayK erfolgte dort eine heftige Explo¬
sion mit hoher, 300 Meter breiter Rauch¬
wolke ; gegen 10 Uhr folgten weitere Explosio¬
nen.

An der O st f r o n t lag am Vormittag des
16. Juli schweres Feuer auf unseren Stel¬
lungen südöstlich Ldziarry . Der vortastende
Gegner wurde durch Feuer vertrieben . Ebenso
scheiterten am Nachmittag feindliche Borstöhe.
Außer der von den Russen unter unserem
Druck eilig geräumten Stadt Ka-
l u s z sind auch die verloren gewesenen Teile
unserer Stellungen östlich Landestreu und am
Ostrand von Dobrowlani wiederin unse¬
re  m B e s i tz. In den Karpathen war die Ar¬
tillerietätigkeit - ei klarem Wetter zeitweise
lebhaft , namentlich südlich der Oitoz -Straße.
Mehrfache Patrouillenvorstöße wurden mühe¬
los abgewresen . In Rumänien  war das
Feuer in der Gegend von Tulcea und Fun-
deni vdrübergehend gesteigert . Die erneute
Beschießung des Bahnhofs von Tes-
uciu  rief abermals Explosionen  her¬
vor . Die Brände in großer Ausdehnung
halten an.

Der deutsche Erfolg in Flandern
Bern,  17 . Juli . „Manchester Guardian"

zufolge erregte der deutsche Erfolg an
der Aser das größte Aufsehen.  Der
Kanonendonner war in London hörbar . Es
lief das Gerücht um , Seebrügge sei gefallen.
„Manchester Guardian " gesteht zu , daß die
deutsche Erfolg äußerst bedauerlich sei und
hätte vermieden werden können.

Eine rumänische Offensive?
Genf,  17 . Juli . Wie die französischen Zei¬

tungen aus Jassy  melden , steht die Offen¬
sive der rumänischen Armee  unmittel¬
bar bevor.

Minisiermechsel in Rußland
Petersburg,  17 . Juli . lW . T .-B .) Mel¬

dung des Reuterschen Bureaus . Finanzmini¬
ster Schingarew,  UnterrichtsministerM a-
nuilow  und der Minister für öffentliche
Unterstützungen Fürst Schachvwskoy  sind
zurückgetreten . Prokopowitsch wurde zum
Minister für Handel und Industrie , Tschar-
nowski zum Unterrichtsminister ernannt.

Der österreichische Bericht
Wie «, 17 . Jnli . fW. T .-B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Dem Drnche deutscher u. österreichisch-unga¬
rischer Truppen weitend , räumten die Russen
gefwr« Kalusz und das westliche Lomuica-
ufer. Die Verbündeten rückten nach. Südlich
von Kalusz kam es stellenweise z« stärkere«
Kämpfen. Bei Laciany scheiterten sechs rus¬
sische Eutlastuugsvorstöße am Widerstand
kroatischer Bataillone . Bei Landestreue und
Nowica erzielten wir Ranmgewiu « . Sonst
weder von der Ostfront »och aus Albanien
Neues z« melde» .

Italienischer Kriegsschauplatz:
Auf dem C»l Brtco » explodierte eine italie¬

nische Mine . Unsere Sturmtrnppen besetzten
den Trichter.

Schwerer Nentralitätsbrnch
D . T .-B. Ym ui den,  17 . Jnli . Meldung der

Niederländischen Tel .-Agentur : Fünf deutsche
Frachtdampfer , die von Rotterdam  ausge-
fahren waren , wurden während der Fahrt bel
Egmvnd von drei englischen Zerstörern ange¬
griffen . Drei Dampfer sind auf der Flucht auf
Strand gelaufen,  an welchem einer durch
Granaten in Brand geschossen wurde,
während die zwei übrigen von den Englän¬
dern erbeutet  wurden . Ta die Verfolgung
innerhalb der holländischen Hoheits¬
gewässer  stattfand , dampften niederländische
Kriegsschiffe von Nieuwe Tiep und Ymuiden nach
der Angriffsstelle . Granaten fielen bis in die
Nähe der holländischen Küste.

Rheinische Volkszeitung
Meldung des Korrespvndenzbüvos : Amtlich

wird berichtet, daß die englischen Streitkräste,
die den Geleitzug deutscher Frachtschiffe an der
holländischen Küste angrifsen , aus 19 oder 20
Torpedobooten und Torpedojägern  be¬
standen . Bter deutsche Schiffe wurden in den
Grund gebohrt , drei strandeten , zwei wurden nach
England aufgebracht . Bon den gestrandeten Schie¬
fen stehen zwei in Brand.

Der von den Engländern angegriffene deutsche
Geleitzug bestand vermutlich aus neun Tampfern.
Tie gestrandeten Schisse sollen flott gemacht wer¬
den und nach den Helden geschleppt werden . Von
der Besatzung wurden sechs Mann getötet . Ein
Mann wird vermißt . Tie Granaten  der eng¬
lischen Kriegsschiffe sind wiederholt auf hol¬
ländisches Gebiet gefallen,  unter an¬
derem auch auf das deutsche Internierungslager
Bergen , wo einige Stück Vieh getötet wurden.

„Allg, Handelsblaad " schreibt in einem Auf¬
satz: 'Es braucht nicht erst bewiesen zu werden,
daß der Angriff innerhalb unserer Hoheitsge¬
wässer erfolgte . Tie beschossenen Schiffe lagen
Vs Kilometer vom Strande entfernt , und die neu¬
trale Zone ist mehr als zehnmal so breit . Tie
Kriegs Handlung der englischen Schiffe ist also
eine so ernste und flagrante Verletzung unserer
Neutralität wie möglich, die umso ärger ist, weil
man trotz der damit verbundenen Gefahr für die
Bevölkerung und trotz der Tatsache, daß oie Be¬
schießung  auf unser Land,  unsere Häuser
und Bauerngehöfte  gerichtet war , nicht da¬
vor zurückschrecke.

„Handelsblaad " berichtet Einzelheiten
über die Angriffe der englischen Torpedojäger
auf die deutschen Handelsschiffe: Zwei deutsche
Schiffe waren heute Morgen ungefähr zwei Kilo¬
meter nördlich von Bergen , 400 bis 500 Meter
von der Küste entfernt gestrandet . 14 große Dor-
pedojäger beschossen sie. Nach einer Weile ver¬
schwand der größte Teil der Kriegsschiffe in nörd¬
licher Richtung . Zwei Torpedojäger blieben zurück
und schossen eines der deutschen Schiffe in Brand.
Ein Augenzeuge erklärte , daß die englischen
Kriegsschiffe zweifellos sich innerhalb der hol¬
ländischen Hoheitsgewässer befanden . Ungefähr
um 9 Uhr verschwanden alle englischen Torpedo¬
jäger , nachdem die zuerst nach Norden ab gedampf¬
ten wieder zurückgekehrt waren , gemeinsam in
südwestlicher Richtung . Bald darauf erschienen
ein holländischer Kreuzer und zwei holländische
Torpedoboot «. Ein deutscher Seemann wurde ver¬
wundet . In der Umgebung von Bergen sind meh¬
rere englische Granaten niedergefal¬
len.  Aus Maasluis wird dem „Allg . Handels¬
blaad " gemeldet, daß zwei deutsche Schiffe in
den Grund gebohrt wurden , zwei strandeten und
daß zwei nach England aufgebracht wurden.

Kriegsziele - es „Friedeus "-J »strt« tS
Die „Carnegie . Stistung für interna-

tionalenFrieden ", die seinerzeit von dem ameri¬
kanischen Multimillionär für pazifistische Ideale
errichtet wurde, hat neuerdings zwei Beschlüsse
gefaßt, von denen der eine sicherlich als sehr eigen-
artig bezeichnet werden muß. Ihre Kuratoren haben
auf ihrer Jahressitzung am 19. und 20. April in
Washington einstimmig erklärt, sie hielten für dasi
wirkungsvolste Mittel, um einen dauerhaften inter¬
nationalen Frieden zu erlangen — den Krieg
gegen die KaiserlichDeurscheRegierung!
Außerdem wurde die Summe von 500000 Dollar
als besondere- Stiftungskapital bestimmt, um so
schnell als möglich zur Wiederherstellung der ver¬
wüsteten Teile von Frankreich, Belgien und Ruß¬
land zu dienen. Dieses „Friedens"- Institut sieht
also den Krieg als das wirksamste Mittel zum Frieden
an und enthüllt seine sehr einseitige Gesinnung da¬
durch, daß es bei der Unterstützuug der durch den
Krieg verwüsteten Länder das von den Rüsten
niedergebrannte Ostpreußen vergißt.

Die Erfolge zur See
Weitere 23ÜV0 Tonnen

Berlin,  17 . Juli . sW. T .-B . Amtlich.)
Neue U-Booterfolge im englischen Kanal.

28000 Brnttoregistertonue « . Unter
de« versenkte« Schiffe« befanden sich drei be¬
waffnete tiefgeladeue Dampfer , von denen
einer Munition geladen hatte und in 5 Se¬
kunde« nach dem Torpedotteffer in die Luft
flog , ferner ei« tiefgeladener großer Tank-
dampfer » der aus einem stark gesicherten Ge-
leitzng hransgeschofleu wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Kleine poliüsche Nachrichten
Berlin,  16 . Juli . Ter Kaiser hat dem Chef

des Zivilkabinetts Exz. v. Balentini  den hohen
Orden vom Schwarzen Adler verliehen.

Berlin,  16 . Juli . (Falsche Gerüchte.) Mit
dem Zentrum und besonders mit angeblichen Vor¬
gängen in den Fraktionssitzungen desselben wäh¬
rend der letzten Tage beschäftigten sich einige
Berliner Sensationsblätter und wissen trotz der
Vertraulichkeit der Fraktionsverhandlungen , alles
mögliche darüber mitzuteilen . So wußte am Don¬
nerstagabend die „Kriegszeitung ", daß es in der
Fraktionssitzung zu erregten Auseinandersetzun¬
gen gekommen sei, die dann schließlich das Un¬
wohlsein des Abg. Tr . Spahn liervorgernfen
hätten . Ties« Behauptung ist völlig aus den Fin¬
gern gesogen und glatt erfunden . Kein wahres
Wort ist an dem, was das Blatt zu erzählen
wußte . Einen ganz besonders kräftigen Bären
hat sich ein Berliner Mittagsblatt , das „Kleine
Journal " , aufbinden lassen. Das Blatt fabelt
von „folgenschweren Vorgängen im Zentrum " .
Es will von einem „Umfall" des Zentrums wis-
sen und behauptet dann : „Es haben sich inner¬
halb des Zentrums in den letzten drei Tagen
folgenschwere Ereignisse zngetragen . . . Es ist
möglich, daß das Zentrum sich bis morgen be¬
reits soweit umorganisiert hat , daß es seine seit
einer Woche an der Seite der Sozialdemokratie
und Fortschrittler innegehabte Haltung stark revi¬
diert ."

Genf,  17 . Juli . Tie Agentur Fournier mel¬
det : Tie Entente hat di« Bereitstellung eines
brasilianischen Geschwaders für den Wachtdirnst
an der Küste von Guyana bis Süd -Brasilien
erreicht.

Lissabon,  16 . Juli . Tie Morning Post mel-
oet : Bei einer Kundgebung der Ausständigen
kam es zu einem Zusammenstoß mit der Polizei.
Sechs Personen wurden getötet und dreißig ver¬
wundet . Tie Ordnung ist wieder hergestellt . lieber
Lissabon wurde der Belagerungszustand verhängt.

Aus aller Welt
*VonderBergstraße,16.  Juli . Die Pfir¬

sichernte fällt so reichlich aus , wie schon seit
vielen Jahren nicht mehr . Tie Bäume mußten
gestützt werden . Aepfel und Birnen gibt es nicht
so viel, wie man sich in der Blütezeit versprach.
Tie große Hitze in den beiden letzten Monaten
hat einen Turchfall der jungen Früchte verur¬
sacht. Auch Zwetschen gibt es sehr wenig. Da¬
gegen und die Nußbäume mit Früchten sehr gut.
behängen . Tie Trauben in den Weinbergen haben
sich ausgezeichnet entwickelt, nur ist es die edlere
Sorte , die Rieslingstraube , die m  wünschen übrig
läßt , da deren Stöcke durch die langanhaltende
Winterkälte sehr gelitten haben.

Saarbrücken,  14 . Juli . Sogar mit Wasser
wird schon Wucher getrieben . Hier geben einige
Hausbesitzer, die in der Nähe von Kleingärten
wohnen , den Eimer Wasser zu 10 Pfennig ab,
während die Selbstkosten 2 Pfennig betragen . Der
Oberbürgermeister droht bei Wiederholung mit
den strengsten Maßnahmen.

Kassel.  Tie 15 000. Lokomotive verließ jetzt
die Henschel'schen Werke. Es ist eine schwere
Eüterzuglokomotive für die preußische Staats¬
ersenbahnverwaltung.

N e u e n b u r g, 14. Juli . Durch den
Schuß eines Wilddiebes im Schutzgebiet War¬
tenburg wurde der Oberförster Hinze am Auge
verletzt . Ein zweiter Schuß tötete ein Pferd,
auf dem ein Inspektor saß. Letzterer wurde
von der Kugel verletzt . Der Wilddieb und ein
Kumpan wurden festgenommen.

Wanne,  16 . Juli . Von den bei der Explo¬
sion ans der Zeche Wilhelm in vergangener Woche
verunglückten Bergleuten sind noch drei weitere
gestorben. Das Unglück hat bis jetzt 14 Tote
gefordert.

Düsseldorf,  15 . Juli . (Haarsträubende Der-
sorgungsgier .) lieber die Ankäufe von begüterttp -)
Verbrauchern auf dem Laude werden die haar-
sträubendsten Tatsachen bekannt . Es werden da-
nach ganze Felder noch: unausgereiften Gemüsez
und Bohnen angekauft und dafür die höchst^
Preise nicht nur bezahlt , sondern freiwillig ange»'
boten . Und diesem in höchstem Maße gemeinge-
fährlichen Treiben sehen die Behörden machtlos z«

Iserlohn,  14 . Jnli . Ein unbekannter
Wohltäter stiftete für alle über 70 Jahre alten
männlichen Personen der Stadt drei Pfunh
Speck und iy 2 Pfund Grütze.

Magdeburg. (Das verbotene Lustspiel.) Die I
Magdeburger Zensur verbot die Aufführung des f
in vielen deutschen Städten gegebenen Lustspiels4
„Tie spanische Fliege " , das im Magdeburger ■
Viltoriatheater zur Aufführung gelangen sollte,
„weil sein zu lustiger Inhalt nicht 'in die gegey- f
wärtige ernste Zeit passe".

Berl 'in,  16 . Juli . Ter „Staatsauzeiger"
teilt mit , daß Fräulein  Tr . phil . Engel-Rei¬
mers in Charlottenburg das Prädikat „Pro¬
fessor"  beigelegt worden ist.

Berlin,  17 . Juli . Für 70 000 "Mark Stoffe,
hatte ein Wagen geladen , der einem hiesigen I
großen Transportgeschäft von der Mühlenstraße >
weg gestohlen wurde . Wahrscheinlich hat bei dem (
Diebstahl ein ungetreuer Kutscher die Hand mit
im .Spiele . Ter Wagen wurde später am Kott¬
buser User leer wiedergefunden . Die wertvolle
Ladung ist spurlos verschwunden. Einzelne Kisten f
sind 6 bis 7 Zentner schwer.

Berlin.  Der Mann mit dem Borax . Um
35000 Mark betrogen wurde ein hies. Geschäft, V
das Borax suchte. Auf seine Zeitungsanzeige.
meldete sich ein Mann , der sich Lubinski nannte . ;
Er schrieb auf einem Briefbogen eines der erstens
Berliner Hotels und lud nach einigen Vorverhand -ß
lnngen den Geschäftsinhaber zu einer mündlichen
Besprechung nach der Empfangshalle des Hotels!
ein. Hier kam es dann auch znm Abschluß über -
einen Posten von 35 000 Mark . Der Kaufpreis
sollte nach Eingang des Zweitfrachtbrieses oder
der Lagcrbcscheinigung des Beförderers gezahlrl
werden . So geschah es auch. Das Geschäft der- .
kaufte die Ware , ohne sie gesehen zu haben, -
nach dem Rheinland weiter . Der Käufer dort 1
aber sab sich die Sendung an und fand in den j
Fässern statt des erwarteten Borax nur minder . ?
wertige Salze verschiedener Art . Er verweigerte -
natürlich die Abnahme und die Zahlung , und
das Berliner Geschäft verliert die 35 000 Mark . !
Die Ermittelungen ergaben , daß „Lubinski zur
Zeit der Besprechung im Hotel gar nicht mehr
wohnte . Er hatte dort nur einmal übernachtet,
um den Schwindel als Gast eines feinen Hauses
ins Werk setzen und dazu vor allem dessen Brief¬
bogen bekommen zu können. Der Schwindler ist
wahrsck>einrich derselbe Mann , der vor einiger Zeit
in Leipzig unter dem Namen Friedrich ! Heinecke
mit einem ähnlichen Boraxgeschäft 42000 Mark
erbeutete . Er ist etwa 30 Jahre alt und schlank
gewachsen, sehr fein gekleidet, spricht die Ham¬
burger Mundart und hatte viel Geld. Man ver¬
mutet , daß er sich nach dem neuen Streich .irgend¬
wo anders in einem feinen Hotel oder Pensionat,
vielleicht auch in einem Kur - oder Badeort , anf-
hält.

Steinmanger,  16 . Juli . Einer Blatter-
melduna zufolge wurde der Göheimrat General
a. D . Stefan Szemersosanyi am Samstag bei
einem Spaziergang mit seiner Frau von dem
Propeller eines abgestürzten Flugzeuges ergrif¬
fen und getötet . Seine Gattin , die durch den
Lustdruck zu Boden geschleudert war , blieb un¬
verletzt.

zur Lebensmittelstage
Die kommunale » Kartoffelansfuhrver - ote

Die Kommunalverbände  haben zur Er¬
fassung der Kartosseln Ausfuhrverbote  auch
für solche Kartoffeln erlaffen, die in benachbarten
Großstädten wohnende Personen in den angren¬
zenden Bezirken aus eigenem oder gepachtetem Land
zu ernten beabsichtigen. Besonders schwer würden
hierdurch die Besitzer kleiner Parzellen, meist Ar¬
beiter betroffen, die ihr« gewonnenen Kartoffeln nicht
nach ihrem Wohnort aussühren dürften. In einem
Rundschreiben hat nun der Präsident des Kriegs¬
ernährungsamteszu der Frage Stellung genommen

Pulver und Gold
Roman aus dem Kriege 1870/71.

Won Levin Schücking.
ri .Fortsetzung. (Nachdruck verboten) .
" Da man jedoch die Straße von Besdül auf

Besancon nicht mehr für ganz sicher hi :.t —
inan hatte Nachricht, daß Ihre Vortruppen aus
Besvul maschierten, urib mutzte dann ihr weitres
Vordringen auf der Straße nach Besancvn er¬
warten — so wurde der Transport ostwärts
au , der Straße ins Oignvntal geführt , um über
Monkbaxvn urtb Boray ungefährdet Beianwn zu
erreichen. Aber was sich in diesem heilt ;sen Kriege

vielfach gezeigt hat , daß Sie die Schnetlern und
wir die Langsamern sind . . . der Wagen mit dem
Gelde wurde von Ihrem Detachement auf einer-
Straße , auf der man sie gar nicht erwartete,
eingeholt : der Gendarm und die Franktireurs,

. die ihn geleiteten , hatten , wie Sie ja selbst wissen,
kaum die Zeit , den Schatz in di es Haus zu schaffen.
Es n-ar Fräulein Blanche, die ,ihn aufnahm , die
ihn rasch in den Räum schaffen ließ , wo er am
Vesten aufgehoben scheinen mußte , in das Zim¬
mer , worin Herr Whn seine Geldmittel und seine
Wertpapiere aufbewahcke, das eiserne Schränke
und Gitter vor dem Fenster hatte dessen Tür
durch zwei Schlösser zu sichern war . . . es .war
so natürlich , lxch man in der Hast nur ^än diesen
Aufbewahrungsort dachte. Nachdem die Minen
Fässer dorthin getragen und so fürs erste ge¬
borgen waren , atmeten die Franktireurs auf:  ihre

.Sorge War von ihnen genommen, ihr Mut kehrte
zurück! und da sie ihnen an Zahl ' ungefähr
gleich waren , beschlossen sie. sich gegen die an-

. rückenden Manen zu verteidigen : wenn diese vor
'dem Heiffe ankamen, wollten sie ihnen durch das
Gitter des Hoftores eine Salve gehen und sich
dann in unser Haus werfen , um die Feinde aus
den Fenstern niederzuschießen. Sie können sich
unser Erschrecken über dieses Vorhaben denken;
auch wäre es sicherlich zu einer solchen Szene
gekommen, wäre nicht Manche gewesen, die sie
beschwor .abzüziehcn weil das End? des Kamvses
sim wktzrd-e, baß unser Haus niedergebrannt wer¬

den, daß ihre Mutter von solch einem schreck¬
lichen Ereignis den Tod lmben würde . . . sie stellte
den Leuten vor , wie ein Blutvergießen ganz
unnütz sein werde, wie die feindliche Streifpartie
vorüberziehen werde, wie sie schon in der - Nacht
zurückkommen könnten, ihren Geldtränsport wei-
terzuschafsen — sie setzte hinzu, daß fie. Blanche,
mit allem , was sie habe, den Leuten bürge für
ihre GeLfässer — wenn sie nur rasch verschwin¬
den und nicht an einen Kampf dächten, dessen
Wirkung ans ihre kranke Mutter Manche mehr
fürchtete als alles ."

„Und auf diese Bürgschaft hin ließen sich
die Leute bereden ?" fiel ich erregt ein.

„Sie ließen sich beschwichtigen und durch
Mare , den Gärtner , durch unsre Gärten führen,
durch welche sie verschwanden — es war Zeit,
denn die Hufschlage ihrer Pferde schallten bereits
aus der Allee herüber . Sie kamen und kündigten
uns zu unserm Schreck an , daß sie bleiben würden,
zu' unserm noch größern nahmen Sie sind Ihr
Diener diese Zimmer für sich, und durch diese
Zimmer führten doch die einzigen Wege zu je¬
nem Gelde !"

„Ah," rief ich aus , „wie unglücklich sich das
alles für Sie fügte ! Sie kamen den Abend
deshalb zu uns , um mich zu sondieren , wie
lange wir bleiben würden ! Und als ich Ihnen
eine für Sie keineswegs beruhigende Antwort gab,
entschloß sich wohl Fräulein Blanche zu jener
Wandrung im IMvndenschein, auf der ich ilir
begegnete . . . ' fie war gegangen, di? Frank¬
tireurs zu bedeuten , daß sie nicht rn der Nacht
Hoffen dürsten , ihre Fässer abholen zu kön¬
nen . .

„So ist es — sie mußte diese Leute, die sich
in den Gebüschen hinten am Oignonlluffe ver¬
borgen hielten , entfernen — um sie zu beruhigen,
gab sie ihnen ein Blatt , auf dem sie bezeugt
hatte , daß sie die Geldsumme in «Verwahr ge-
nvunnen und dafür einstehe. Damit gelang es
ihr , die Leute fvrtzusenden , die ganz bereit und
entschlossen waren , einen nächtlichen Uebersall
auszusühren und Sie alle zu ermorden !"

„Wir waren ein wenig wider einen solchen
nächtlichen Uebersall auf der Hut," unterbrach

ich ihn ; „aber wer weiß, wenn auch Fräulein
Blanche dies alles nur getan hat aus Rücksicht
und Sorge für ihre Mutter — vielleicht hat fie
doch mehreren von uns und besonders mir , der
ich hier getrennt von meinen Leuten wohne,
das L̂eben gerettet ! — Also sie hat die Leute
sortgeschickt . . . mit einer schriftlichen Bürg¬
schaft . . ."

„Es ist ihr damit gelungen . . . der Gendarm
ist nach Vesvnl heimgeritten , um seinem Präfekten
Bericht abzustatten und ihm Blanches Schrift
cinzuhändigen : die Franktireurs haben sich auf
Besaneon zurückgezogen. Wir hätten nur den
Verlauf der Dinge abwarten können, wenn nicht
die Sorge gewesen wäre , daß Sie unser Geheim¬
nis , dem Sie so nahe waren , entdecken könn¬
ten . . . wenn Sie nicht selbst endlich Blanche
erklärt hätten , d>" . Sie dies Geheimnis argwöhn¬
ten ; dies ließ Blanche nicht Rühe, nicht Rast mehr;
wir mußten den Plan machen, dessen Ausführung
in der vergangenen Nacht den unseligen Verlaus
hatte , den Sie kennen !"

„Und 'Fräulein Blanche," sagte ich nach einer
stummen Pause , „hält sich nun für verpflichtet,
die aanze Summe zu ersetzen? Das wäre in
der Tat schrecklich!" >

„Sie haben recht," entgegnet« der ?lbbe, „es
ist schrecklich! Was Herr Kühn den Seinigen
vermacht hat , beträgt zweihunderttausend Franken
für seine Witwe und ebensoviel für seine Toch¬
ter ; dies Haus , die Ferme von Colomier gehörten
ursprünglich der Madame Mhn und sind einem
Vorsohne derselben, einem ältern Halbbruder
von Blanche, der in Liverpool als französischer
Konsul lebt, verschrieben. Sie sehen, daß es sich
mn das ganze Vermögen Fräulein Manche han¬
delt !"

„Ah . - . unmöglich !"
,/Wa§ ist unmöglich ?"
„Daß man von ihr verlangen wird , ihr Ver¬

mögen herzugeben , alles , ivas sie besitzt, um
den Staat zu entschädigen . . . der Staat muß
die Verluste tragen , die der Krieg, den er gewollt
hat , ihm bringt . .

„Sie kennen meine Cousine nicht!!" antwortete
der Abbe trübe, lächelnd.

./Nein , nein, " fuhr ich in der tiefften Er¬
schütterung fort , „das kann nicht sein . . . es
ist nicht Möglich, daß man ihr das zumute,
daß man sie zwinge, sich zu opfern !"

„Des Zwanges wird es nicht bedürfen . Sie
selbst wird es nicht anders wollen . . . ne hat sich
verbürgt und wird nun dafür cinstehn ; es gilt
die Sache ihres Vaterlandes ; und Frankreich ist
iieute nicht in der Lage , auf die' Opserwuligkrit
seiner Kinder verzichten zu könnendes ist nicht
die Zeit , wo seine Kinder ihre Pstichien gegen
dasselbe leicht nehmen können !"

Ich war stumm. Ter Kopf wirbelte mir bei
dem Gedanken an das Unheil, das ich übev
Blanche gebracht ; ich fühlte einen stnwider-
st'ehsichen Drang , zu ihr hinauszueilen , sie zu
beschwören . . . um was , das Mußt ich freilich
nicht, der Abbee hatte ja nur die Wahrheit ge¬
sagt , ich selbst fühlte ja nur zu gut , daß Blanche
viel zu groß und edel denke, um nicht gerade so
handeln zu wollen , wie er sagte.

Und doch erhob ich mich, ich vermochte es nicht,
so ruhig dazulregeu ; der Abbee satz gebeugt, die
gefalteten Hände zwischen den Knien und den
Boden anstarrend da ; ich bat ihn , Friedrich zu
rufen , der mir Iheksen sollte , mich zu kleiden:
in diesem Augenblicke kam Friedrich , er meldete,
daß ein De.tachement unsers Regiments Chateau
ffffran nahe . Ich ließ mich, so rasch es bei meiner
Verwundung ging , ankleiden. In kürzer Zeit
ritt das Detachement auf dem Hose aus : es war
ein ganzer Zug unter Führung eines Offiziers;
ich ging diesem entgegen , um ihm meine Meldung
zu machen. Er war natürlich sehr erstaunt dar¬
über mich verwundet zu finden , wollte oie 'Wunde
als wir 'in mein Zimmer gekonrmen. sehen, und
sprach sehr bestimmt seine Meinung dahin and,
daß ich nicht weiter hier Dienst tun könne; um
mchr von ihm soparr hrnker fiffe'Front in einlLa-
zaretr gesandt zu werden , wendete ich mein«
ganze Beredsanrkest aus, bis er einwilligte , daß
ich in meinem treffkichen Quartier hier noch
ein paar Tage der Ruhe pstbege, mn mich dann
in Roroy bei nicherur Kommandeur nelöe. damit
der &txHo9as%t entscheide.

Gortsetzmkg folgt .)
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Mittwoch, 18 . Z«lt 1917
ndafür Sorge getragen, daß diesen kleinen Kartoffel-
«euaern auch der volle Lohn ihrer Arbeit zuteil

t̂ d. Auf seine Beranlaffung hat die Reichskartoffel¬
stelle' alle diejenigen Kartoffelmengen in den Bedarfs,
verirken bei der Zuweisung unberücksichtigtgelaffen,
dieauf Anbauflächen bis zu 200 Quadratmeter
erbaut worden sind, sodaß ein Grund für die weitere
Aufrechterhaltung der getroffenen Ausfuhrverbote
nicht mehr gegeben ist und diese rückgängig  zu
machen sind. Ebenso im Interesse der kleinen Kar¬
toffelerzeuger liegend ist die in dem gleichen Rund,
schreiben durch den Präsidenten des Kriegsernahrungs-
amteS erfolgte Aushebung bezw. Milderung der Be¬
stimmung mancher Kommunakverbände, wonach die
' f Flächen bis zu 200 Quadratmetern gewonnenen
Kartoffeln in den Großstädten und Jnduftriebezir-
»en den Anbauern nicht rechtlos gelaffen werden
sollten. Der Präsident des KriegsernährungSamkes
weistu. a. darauf hin, daß von einer Ablieferung
immer dann abzusrhen ist, wenn die den Rations¬
satz von5 Pfund für den Kopf und die Woche über,
steigenden selbstgewonnenenKartoffelmengen ver¬
hältnismäßig geringfügig find._

Kirchliches
Aus öerDiözeseLirnbura,  16. J uli.

Herr Kaplan Schröder von Oberurscl ist nach
Frankfurt -Rödelheim , Herr Kaplan Schmidt
von dort nach Salz und Herr Kaplan Main-
fJd  von Salz wach Oberursel versetzt und der
fett Krieasbeginn im Lazarettdienst zu Rie-
-erladnstein tättg gewesene Herr Kaptaw
Kraus zum Kaplan an der Marienkirche in
Biebrich ernannt worden.

Aus der Provinz
Johannisberg,  16 . Juli . Hier wurde eine

Volksküche eröffnet , die einem dringenden .Be¬
dürfnis für unsere Landbewohner abgehoben hat.
Frau Emma von Mumm richtete in ihrem Ktzlter-
haus die Volksküche ein und leitet sie mit ieini-«en Frauen selbständig. Für 30 Mennig be-,mmen Erwachsene ein sehr gutes Mittagessen
Und eine Tasse Kaffee. Es iväre sehr zu begrüßen,
wenn reiche Damen tust sozialem Blick in vielen
Dörfern so Mithilfen , der schwer arbeitenden
Landbevölkerung die jetzt so außerordentlich wich-
tige Arbeit zu erleichtern . Möge das schöne Bei-
spiel wirken ! ‘

Aus dem Rheingau,  17 . Juli . Ter Kreis-
ausschutz gibt bekannt : Tie Ausfuhr  pan Heu
aus dem Rheingaukreise äst pur mit iniserer' Ge¬
nehmigung zulässig. Anträge auf Genehmigung
sind dürch die Gemeindebehörden des Abgangs¬
ortes bei uns zu stellen. '

Ob erlahn st ein,  16 . Juli . In einer außer¬
ordentlichen Sitzung der Stadtverordneten und
des Magistraats wurde Rechtsanwalt Sturm von
hier zum Kreistagsabgeordneten gewählt.

*Aus dem Unterwesterwaldkre .ise,
15. Juli . In der Nacht zum Donnerstag stat¬
teten Diebe den Orten Freilingen und Wölfer¬
lingen Besuche ab . In Freilingen wurden aus
einem Keller Kartoffeln und aus der in dem
Keller befindlichen Räucherkamtner drei Schinken
entwendet. In Wölferlingen wurde in mehreren
Häusern eingebrochen und Brot , Butter und an¬
dere Lebensmittel gestohlen, aus einem Haufe
ein ganzes Gebäcke Brot von 13 Stück. Ans
einer Wirtschaft wurde eine Kiste mit Wein fort-
geschlepvt, die die Diebe äber vor dem Torfe
stehen ließen. Bor kurzem war aus einer Holz¬
schneiderei bei Freilingen ein großer Treibrie-
ßien im Werte von über 800 Mark gestohlen
worden und aus einem alleinstehenden Hause bei
Steinbach waren am hellen Tage während Leute
bor der Türe saßen, Lebensmittel und Klei¬
dungsstücke fortgeschaft worden . Auf einem Felde
hei Weidenhahn ist nachts Raps ausgedroschcn
worden. — Auch sonst wird viel von Diebstählen
Und Einbrüchen gesprochen, über die aber nichts
Bestimmtes in die Oeffentlichkeit gedrungen ist.

Montabaur,  14 . Juli . Tie in diesem Jahre
dorzunehmenden Ergänzungswahlen der Stadt¬
verordnetenversammlung , wurden auf ein Jahr
verschoben.

Diez,  16 . Juli . Diebstähle in Feld und Gär¬
ten sind in den letzten Nächten erschreckend. Ganze
Plätze mit Kartoffeln in Aeckern, in den Gärten
mtt Bohnen , Karotten und Zwiebeln sind abge-
ränntt worden. Auch weitere Lebensmittel sind»
wie die „Emser Zeitung " rweldet, nicht sicher vor
den Dieben, denen in den letzten Nächten drei
Schinken, Speckseiten und sonsttge Rauchwaren in
kiner Villa in der Parksttaße in die Hände fielen.
Hoffentlich wird der städtischerfeits angeordnete
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starke militärische Nachtschutz dem Raubgesindel
das Handwerk legen.

W ei Iburg,  17 . Juli . Zufolge behördlicher
Anordnung fallen vom M . Juli d. Js . ab die
Ernstbähnzüge 10.10 Uhr vormittags ab Philipp¬
stein. 11.07 Uhr vormittags ab Staatsbahnhof
Braun feks aus.

h. Frankfurt  a . M ., 17. Juli . Im hie¬
sigen Polizeipräsidium tagten am Montag und
Dienstag ausgedehnte Konferenzen , die sich mit
kriegswirtschaftlichen Maßnahmen der verschieden¬
sten Art , u . a . auch der Bekämpfung des unreellen
Handels , beschäftigten . An den Besprechungen
und Borträgen , die vertraulichen Charakter tru¬
gen, nahmen mehr als 100 Bürgermeffter , Poli¬
zeibeamte und Gendarmen aus der Provinz Hes¬
sen-Nassau und dem Grohherzogttrm Hessen teil.

Weinbau
Mitteilnng des Rheinganer Wernbarwereins

Diejenigen Herren WeingutSbefitzer und Winzer,
welche die Sauerwurmbekämpfung mit Nikotin und
Schmierseife durchführen wollen, werden hierdurch
aufgefordert, im Laufe dieser oder spätestens An¬
fang nächster Woche(23. Juli) mit der Bekämpfung
zu beginnen. Auf je ;100 Liter einer1prozentigen
Kupfrrvitriolkaikbrühe verwendet man emweder 150
Gramm 100pr«zentigeS Rvhnikotm oder 17, Kilo-
gramm lOprozentigen Tabakexttakt und 7« Kilo¬
gramm Mvhnölfchmierseife. Zunächst wird die
Kupferkalkbrühe fertig hergeftrllt, dann in etwas
heißem Waffer die Schmierseife unter tüchtigem Ver¬
rühren aufgelöst und nach dem Ertasten derselben
das Nikotin oder der Tabakextrakt— nach vor-
hefigem Aufrühren— zugesetzt; darnach wird die
Mischung der Bordelaiservrühe brrgegeben. Um
mit einer stets gleichmäßig zusammengesetztenBrühe
zu spritzen, mich dieselbe vor jeder Entnahme gut
umgerührt werden. Am erfolgreichsten ist die Be¬
kämpfung, wenn das Spritzen jeder einzelnen Traube
recht gründlich mittels Revolververstäuber geschieht,
wobei man nach Möglichkeit jede Traube in die
hohle Hand nimmt und von unten herauf zwischen
die Beeren spritzt, wobei man den Traubenftiel weder
abdrehen noch knicken darf. Da dir Brühe möglichst
mit hohem Druck zwischen die Trauben gespritzt
werden muß, so bewähren sich die Batteriespritzen,
sowie Spritzen mit Kolbenpumpen bester als solche
mit Membranpumpen. Gewöhnliches Verspritzen der
Brühe, so wie bei der Peronosporabekämpfung, ist
für die RheingauerRebeuerziehung nicht zu empfehlen,
weil dabei infolge des dichten Standes der Triebe
die Trauben nicht genügend getroffen werden. So¬
dann ist kühles Wetter geeigneter für die Bekämpfung
wie zu heißes; auch bei leichtem Regenwelter kann
dieselbe fortgesetzt werden. Wegen etwaiger mili-
tärischer Hilfe wende man sich in dringenden Fällen
an dasIKriegSwirtschaftSamtin Frankfurta. M.,
Mainzer Landstr.52. Weitere Auskunft, sowie Unter¬
weisung an Ort und Stelle erteilt kostenlos der
Unterzeichnete. Ferner möchten wir empfehlen,
jetzt schon mit dem Gipfeln zu beginnen, und zwar
zuerst in den dichtesten Weinbergen, in denen die
Triebe die Zeilen vollständig beschatten. Aus diese
Weise wird eine bessere Bodenerwärmung erreicht
und gegen die Peronospora vorgebeugt. Um dem
Futtermangel im Winter etwas abzuhelfen, wird
empfohlen, in diesem Jahre sämtliche Gipfeln zu

trocknen und später an Rindvieh und Ziege« zu
verfüttern.

I . A.st Schilling,  Weinbauinspektor.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:

Leutnant d. R. Paris (Diez ), 1. Klaffe.
Off.-Swlkvertr. Phil . Ulzheimer (Höchst ), 1.  Kl.
Vrzefekdwebel Keßler (Presberg x. Rhg .).
Vrzefelffvebel Walter Jvneschert (Wfilburg ), 1. Kl.

Aus Wiesbaden
Preisaushang in Gemüse- «nb Obstläden
Tie Preisprüfiurgsstelle erläßt in unserer heu-

tigen Ausgabe eine Verordnung über den Preis¬
aushang in Gemüse- und Obstläden , nachdem
Zweifel darüber ausgetawch-t waren , ob die fiü-
here Verordnung vom 27. Oktober 19*5 sich auch
auf Gemüse und Obst bezieht . Wir machen be¬
sonders darauf aufmerffam , dast im Schaufenster
nicht nur der Preis derjenigen Waren aNsgeitetfi
werden mutz, die im Schaufenster ausliegen . Viel¬
mehr tnuß ein Preisverzeichnis von allen Waren
und Warensorten ausgehängt sein, die im Laden
feilgehalten werden . Wer anders verfährt und
glaubt , durch Nichtausstellung einer Ware von
ihrer Preisankündigung ab sehen zu können, um¬
geht die Verordnung und macht sich sttasbar . Tie
angetündigten Preise dürfen von den Ladenin¬
habern nicht überschritten und es darf die Ab¬
gabe der im Kleinverkauf üblichen Mengen an
Verbraucher gegen Barzahlung nicht verweigert
iverden. Unter bie Verordnung fallen sowohl die
Waren inländischer als auch solche ausländischer
Herkunft . Um die genaue Einhaltung der er-
laffenen Bestimmungen zu gewährleisten , hat das
Städt . Lebensmittelamt besondere Kontrvllbeamte
angestellt , die beauftragt sind , von jeder Unter¬
lassung oder Zuwiderhandlung .Strafanzeige zu
erstatten . >

Eitle Richtigstellnng
Es haben sich verschiedentlich Blätter mit einer

Aeußerung beschäftigt, die Herr Regierungspräsident
von Meister  aufdeüiNaffauifchen Städtetag getan
haben soll  und wonach die jetzigen Schwierigkeiten
in der Lebensmittelversorgungvor allem auf die
starke Berfütterung von Brotgetteide zurückzuführen
sei. Wir können dazu mitteilen, daß die Aeußerung
des Herrn Regierungspräsidenten nicht in dieser
Form gefallen ist. Er hat vielmehr in einer zusammen-
fastenden Darlegung der Berhältniffe auch die Gründe
für die Ermäßigung der Brotration angeführt und
dabei neben einer Anzahl anderer Ursachen auch die
Berfütterung von Brotgetreide erwähnt. Er ist
damit in dem Rahmen der Mitteilungen geblieben,
die der Herr Staatskommiffar für Volksernährung
seinerzeit im Reichstage über das gleiche Thema
gemacht hat. Die Aeußerung ist in einigen Blättern
außerhalb des Zusammenhanges wiedergegeben
worden und in einer Weise, die mißverständlich
wirken kann.

Steue»
Der Magistrat gibt f»i4endes bekannt : In¬

folge des Krieges und der durch fthn bedinsteu
Einberufung einer sehr großen Anzahl von Be¬
amten . sowje infolge der Veranlagung " der
Knegs - und Besitzsteuer eingetretenest Mehrbe-
laftung der Steuerbehörde sind die Vorarbeiten

Nummer ISS , fectte t
$ut Erhebung der Staats - ^ rnd Gerneinderb --
gaben bei der staattichen Bevanlagungskommife
fiou sehr im Rückstand. Mit der Zustellung der
Steuerzettel wird erst im Laufe dieses Monats
begonnen. Es ist unmöglich gewesen, die erste
Steuerrate für 1917 rechtzeitig zu erbeben . Zwei
Steuerraten werden deshalb demnächst ans einmal
zur Erhebung gelangen . Ter Magistrat hat be¬
schlossen, die Steuerpftichtigen auf diese Sach¬
lage aufmerksam zu machen. Wiesbaden . 14. Juli.

Erhöhte Fleischrati« , nur bis 4. August
Der Magistrat erhielt gestern von vor VezirkS

fleischstelle sägendes Telegramm:
Magistrat Wiesbaden. ^ErhöhteFleifchrakfen

hört für hiesigen Bezirk am 4. August auf. Fleisch-
Versorgung von da ab wieder wie vor dem 16. April

Bezirksfleischstellc ."
„Rasscurisches Genoffeuschaftsblcrtt^

Mit dem IS . Juli ist» ein neues Blatt ins
Leben getreten , das den Ncrm«n „Nassauisck̂es
Geuossenschaftsblutt" trügt und als Fachzeitschrift
des Verbandes der rmffauischen Icmdwirtschast-
lichen Genossenschaften zu Wiesbaden gilt . Tie
Schristleitung ist dem Oberrevisor Ludwig
Cltelius, einem Beamten des Berbaandes , über-
ttagen worden . Zweiselssret ist. das Blatt ge¬
eignet, dem' mstblNhendeu landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaftswesen unseres heimatlichen Bezirks
zu einer krüftigen Weiterentwicklung zu dienen.

Auszeichnung
Dem Kvlonnenarrt der Freiwilligen Scmt-

tätSvolonme vom Roten Kreuz, Stabsarzt
ö. R. Dr. S t a f f e l, wurde das Eiserne Kreuz
2. Klaffe sowie das Ritterkreuz 1. Klaffe mit
Schwertern des Sächsischen Albrechtsordens
verliehen. " " ‘ # /

Keine Aufhebung der Pferderennen
Mit Rücksicht auf die gebotene Hafer- und Kohlen-

erfparnis war in der Oeffentlichkeit und auch von
»ehrerm Dienststellen eine weitere Einschränkung
oder gänzliche Anshebung der Pferderennen ang'regt
worden. Nach finHrhender Würdigung aller Ber-.
höltniffe hat indes das Kriegsministefium in Ueber-
einstimmung mst den beteiligten Stellen davon ab-
gesehen den Anregungen Folge zu geben. Die be-
mangelte Gewährung der den Vollblutpferden zugc.
standeuen und für ihre Kräfteerhaltung notwendigen
Haferzulägen spielt, wie auch der Präsident des
Kriegs-Ernährungsamts und der preußische Staats¬
kommiffar für die Volksernährung anerkannt haben,
für die allgemeine Ernährung der Bevölkerung und
des Pferd̂ tandeS in der Tat keine Rolle. Ebenso
ist auch der Kohlenverbrauch für den Eisenbahnver¬
kehr zu den Renneu im Berhälmis zu dem inlän¬
dischen Gefamtbedarf kaum nennenswert.

In dem Umfange, in dem die Pferderennen jetzt
noch fortgesttzt werden, stellen sie nur die notwen¬
digen Leistungsprüfungen für die Bollblutzucht dar.
Die Erfahrungen des Krieges haben ergeben, daß
der BÄlblutzacht für die Landesverteidigung eine
vermehrte Bedeutung beizumeffen ist. Auch in anderen
kriegführenden Ländern, so in England und Frank¬
reich, hat sich das Verbot der Merderennen nicht
aufrecht erhallen kaffen.

Auch dem angeregten Verbot des Totalisators
konnte nicht zugestimmt werden und zwar haupt¬
sächlich, um zu verhüten, daß das Publikum dem
unlauteren Buchmachertum in die Arme getrieben
werde.
Krieger-Verbund des Reg.-Bez. Wiesbade«

Am Sonntag fand im Kurhaufe ein außer¬
ordentlicher Abgeordnetentag des Kriegerverban-
des für den Reg .-Bezirk Wiesbaden statt . Der ge¬
schäftsführende Vorsitzende, Herr Hauptmann
Kammerherr von Heimburg,  begrüßte die
Vertreter der Kreisverbünde , sowie die anwesen¬
den Ehrengäste. Unter letzteren befanden sich die
Herren : Reg.-Präsident von Meister , Landgerichts¬
präsident Geh. Oberjustizrat Vvllbrecht , Landes¬
hauptmann Krekel, Admiral Frhr . v. Lyncker und
Geh. Reg.-Rat Dröge . Das Bezirkskvmmcmdo so¬
wie die hiesigen Ersatzbataillone waren durch
Abordnungen vertreten . Mit warmen Worten ge¬
dachte der Bofiitzende des verstorbenen langjähri¬
gen 1. Vofiitzenden des Verbandes Herrn Oberst
von Detten , sowie der seit der letzten Tagung ver¬
storbenen Ehren- und Einzelmitglieder des Ver¬
bandes . Rückblickend auf die vergangene Zeit hebt
Redner die herrlichen Waffenerfolge unseres tap¬
feren Heeres sowie unserer unvergleichlichen Ma¬
rine hervor , gedenkt der gefallenen Kameraden:
deren auch wir in der Heimat uns würdig zeigen
müssen. In dem uns von einer Welt von Fein¬
den aufgezwungenen Kriege heiße es standhaft
bleiben, wer hierbei seine Nerven am längsten
stark behalte , siege. Unerschütterliches Vertrauen
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Zur Dolksemährung
. Ein Mahnwort an alle Deutschen, mitzuwirken.
Saß der GruMatz zur Geltung komntt: „Einer für
alle, alle für einen!"

• Bei unserem geistigen Gang durch die deutsche
Aolksernährung wollen wir zuerst die Frage dcant-
wortm, ob es möglich ist, bei gefinger Brotgerreide-»
vder gefinger Kartoffel -Ernte , dem deutschen Volke
durchzuhalten. Diese Frage ist ba geringer Brot-
getreide-ErrUe chn Jahre 1915/16 mit einem glatten
Sa durch die__ , . .. Tat beantwvttet worden und wir hatten
Uoch übfig.
. Wie steht etz nun bei einer genügen Kattoffelernte
lefctv
. Wiele sagen, wir kommen nicht durchl Das sim»
über nur !die Zweifler im Westen Deutschlands, die
Unsere Verhältnisse im deuffchen Vaterland: nicht geq
'uüzenü kennen, sondern nur sehen, tvas momentan int
Westen ist. Ich beantworte dieie Frage nicht mtt
9nem einfachen, sondern mit einem dreifachen Ja,

haben genug und rwch übfig, wenn alle land-
^rtschastlichen Betriebe gleichmäßig mit zur Volks-
krnähvung herangezogen werden.

Wir wollen uns diesen Punkt nun einmal etwas
näher in ,den drei Kriegsjahren betrachten, wie es
''ich mit der gleichmäßigen Heranziehung zur Volltz-
ttnährung verhält.
„ Ter Westen Tentülstairds hat lür seine Jndultrie-
^erhältnisse noch nie genügend Kartofseln geerntet.
Der Osten Deutschlands mußte noch immer , auch in
Friedenszeiten , anshelfen.
^ Im ersten Kfieqsiahr 1914/15 hieß es im frühesten
Frühjahr in allen Zeitungen : „Ter Osten kann seine
»Mieten Mich: an$hm ; er weiß nickt, wreviel Kartoffeln
^rstdarrn Mtl " Ist ckaS nicht eru- HohnTDer 'Osten,
dl- grosicn Güter überhaupt, bezahlen ihre Arbeiter

den Pfunden, die sie gegraben haben. Die Kar-
*°Mn eines jeden Arbeiters werben gewogen und
baniLch werden die Arbeiter beLahlt. Der Wagen

steht neben der Wage. An einer (der ersten) Miete
wird angesangen uno cnäse geAM. "Ist diese voll,
geht es an die Mette Miete ustv. usw. Man wußte
also genau, was darin war. (Ich kann Zeugen bfingen,
die früher an der Wage gestanden.) Man wollte
also nicht wessen, was darin war. — Im Früh¬
jahr 15 war es mfist Saatgut.

1915/16 wurde im Herbst der Höchstpreis für
den Zentner Kartoffeln mtt 3.05 Mark festgesetzt.
Im Westen -wsteten die Kartoffeln in Friedenszett
3 Mark, im Osten aber nur : Fntterlartoffein 1 Mark,
Speis ekartoffeln 1.50 Mark. Dazu waren die Kom¬
munalverb ände angewiesen, jMr für seinen Bezirk
zu sorgen. Da aber der Osten im Preise dem Westen
gleichgestellt war, so war es den Kommunalverbänden
im Westen .mcht möglich, ihre fehlenden Kartoffeln
aus dem Osten zu decken unid daher wieder die Kar¬
toffel not. Tie Kartoffeln tm Osten waren damtt
schon im Herbste 1915 außer Kurs gesetzt. Im Früh¬
jahr 1916 war wieder sash alles — zu teuerem
Preise — Saatgut.

Tie streiften Kartoffeln fier größeren nick großen
Güter im Westen waren und sind auch Saatgut.
— Dem Kleingrundbesitzer wurde durch die Kom¬
munalverbände, wie man sagt, die letzte Kartoffel
hercnrsgeholt. — Tie als Saatgut «mgemeldeien star-
tostzeln waren frei. — Das ist der Grundsatz: „Einer
für alle, alle für einenl" Das ist das Opfer für
das Vaterlaub!

1916/17' begann im Herbste schon die Geschichte
mit dem Saatgut . Der Höchstpreis war auf 4 Mark
bis 4.50 Mark festgesetzt. Das Saatgut wurde mit
7 Mark per Zentner im Herbste bezahlt. Es wäre auch
alles nötige Saatgut wohl im Herbste für 7 Mart
jestlscstgt worden. Dann waren d-re andern
Kartosfesn und Spersekattvfsen tm geworden.
Da wurde aber der Saatgitthandel gesperrt bis Früh¬
jahr 1917. Im Osten uNd aus den großen Gütern
tm Westen ist nun wieder alles Saatgut . — Der
Kleingrundbesitzer muß wieder die .Speisekartvffeln im
Westen liefern. Da wird mm wieder bei den Mern-
grrmdbesrtzern— sogar mit Soldaten — bk  letzte
Kartoffel ausgesucht. DaM wurde noch von dem Klein-«

grundbesrtzer von Kommunalverbänden verlangt, sie
sollten ibr Saatgut herausgeben und sich später, also
zum drei- bis viefiachen Preise, Saatgut kaufen.

Wie da die opferwillige Begeisterung wächst und
gedeiht, läßt sich denken!

Und welche Preise werden für das' Saatgut be-
tzahlt! 10 Mark und die noch daraus kommenden
Unkosten— Fracht — Kommiffioirs-Spesen usw. ufw.
Ist das mm eigentliches Saatgut ? — Es find nur
allermeist als Saatgut angcmekdete Kartoffeln. Die
eigentlichen Saatgutzüchtrmgm fallen nicht unter den
Preis von 10 Mark ohne Unkosten, sondern sind
noch bedeutend (höher) teurer. — Nun mal genug
damit. —

War das nicht anders zu machen, mußten wir
diesen Saalgrtthandel im Kriege haben, wo unsere
iFemde uns auShungern lassen wollten?

Ta kann man nun die verschiedenartigsten Aeußc-
rnngen hören und die vefichredenarttgstenSchmesicheleien
an -den Kops geworfen bekommen. — Natürlich Müssen
wir Saatguthandel haben, sonst haben wir ja fein
Saatgut ! — oder die Kleinbauern gönnen den Groß¬
grundbesitzern diesen Gewinn ncht , da spricht nur d:r
Neid heraus ! — Die Bauern wollen die Kartoffel nicht
heransgeben. Damit sind nur Kleingrundbesitzer ge¬
meint. — -Ja der Großgrundbesitzer muß solch: Preist
für fern Saatgut haben, sockst kann ferne Wirtschaft
nicht bestehen! v— oder —< Ja , die Kartoffeln sind
im Jahre 1916 im Westen krank! — Wir wollen sehen
wie sich die Sache verhält!

Die Kartoffeln im Westen sind nicht krank. Wo
einzelne Krankheiten ausgetreten, da ist dre Ursache
allerinerst das viel tzu viele Schineiden. Ta wuroen
vielfach nur , wie man fast , die Augen ausgebohrt,
rrm an Saatgut zu sparen. — Das ' ist nicht ge¬
spart. — Anderefierts aber zeigt das viele Schneiden,
wie wenig Saatgut bei den teueren Preisen, Früh¬
jahr 1916 gelaust wurde. — Wo ist Nun das andere
angemeldete Saatgut ge&Ue&en — wir Werdens später
sehen — merst Schweinefutter oder nach der Aus¬
saat, «tts sie schwavz wurde», «och Lieferungen —
6—7 ''JJtait  per Zentner.

Daß solches, in winzig kleine Stückchen zerschnittene
Saatgut feine Erttäge bfingt, ist selbstverständlich
und znnial noch in einem solch nassen Jahre wie
1916. Solche Kartoffeln trieben wohl Stengel, als
fie aber wachsen und gedeihen sollten, klappten sie
um. Auch gutes Saatgut hatte vielfach 1916 feinen
iErttag. Wenn es naß gelegt wurde in schweren
Lehmboden, wurde es gleich wass erhärt irnd keimte
garnicht oder trieb schwächliche Stmgel , Die fernen Er¬
trag brachten. Was vor der Reqenperrode in gut
vorbereiteten Boden gelegt wurde, brachte auch im
Westen Erttag . Vielfach wurde auch aus Unkenntnis
Sorten, welche trockenen Boden verlangen, in schweren
Lehmboden gelegt und war natürlich bei dem Regen-
Wetter 1916 kern Erfolg. Wir hatten t« s schon mehr,
auch in Ffiedenszeiten, und int Jahre nachher war die
Sorte gut, wenn sie in passendem Boden war . Wir
haben die letzten zehn Jahre vor dem Kriege soviel
rm Westen mtt dem Saatgut gearbeitet, daß unser
Saatgut -dem im Osten oder das der Kleingrundbesitzer
dem der Großgrundbesitzer nicht nachstehl. — Wir
wollen uus nun die Frage überlegen, ob wtt Saat-
gnthandel gebrauchen oder nicht. — Diese Frage be-
antwotte ich mit nein. — Wir branchten in diesem
Kriege feinen saatguthandel . In diesem Kriege sollte
nur per Grundsatz— auch für Kartoffeln — gelten:
„Einer für alle, alle für einen!" Jeder muß, soviel
er kann, auf den Altar des Vaterlandes brin¬
gen. „Mies dem .Vaterland !" Dabei wäre auch
der Großgrundbesitzer nicht zu kurz gekommen, noch
viel weniger ya.  Grunde gegangen, wenn auch der
Geldsack nicht so viel gefüllt worden wäre. Ter Groß,
grundbesitzer hat in seinem Verhältnis^ebensoviel oder
noch mehr unid billigere Arbeitskräfte als der Klein-
giamdbesitzer, denn dickfach haben ganze Konrpagmen
oder Schwadronen«nf feinem Gute für billiges Geld
(1 Mark ohne Kost) gearbeitet. Das Sprichwort sagt:
„Gleiche Brüder, gleiche Kirppen (Mützen)." Trotz
der ffemllichen Mveiter ist aber fast alles Sqatgut « ch
die Speifekartvssel Et im Westen.

(Schkch fotgt)
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zu unserem Kaiser und unserem Hind«nburg mit
seinem von ihm unzertrennlichen Ludendorsf, sei
die Losung der Kriegervereine. Hieraus ergriff
Herr Regierungspräsident v. Meister  das Wort
und betonte, daß es Sache der Kameraden sei,
austretende, in dieser schweren Zeit begreifliche
Mißstimmung niederzuhalten und den Verstimm¬
ten Vertrauen einzuflötzen. — Vertreten waren,
außer Usingen, sämtliche KreiSkriegerverbcinde des
Rea.-Bezir̂ . Tie Tagesordnung fand glatte Er¬
ledigung. Dem Vorstande wurde Entlastung er¬
teilt und die Wahl der satzungSgemäß ausschei¬
denden Mitglieder des Vorstandes verlängert. Auf
Vorschlag des Vorstandes wurden di« endgültigen
Wahlen bis nach der Rückkehr der Kameraden
aus dem Felde zurückgestellt. Ueber Kriegerehrung
und Kriegerdenknsalspflege hielt Herr Architekt
Gewerbeschuldirektor Beutin ge  r an Hand von
aus gearbeiteten Entwürsen einen Vortrag, der
von den Anwesenden mit großem Interesse ver¬
folgt wurde. Tie Bezirksderatungsstelle für Krte-
tzerehrung und Kriegergräberfürsorge in Wies¬
baden, Bahnhosstraße 15 (Kgl. Regierung), er¬
teilt hierüber während des Krieges den Gemein¬
den kostenlos Auskunft. Seitens des Kyffhäufer-
kmndes der deutschen LandeSkriegerverbündeist
an den Reichskanzlerdie Bitte gerichtet, daß der
BundeSrat dem Reichstag baldmöglichst einen Ge¬
setzentwurf zur Beschlußfassung vorlegen möchte,
welcher die Frage der Errichtung von Krieger¬
heimstätten im Reiche regelt. Vaterlandsliebe und
Heimatbewußtsein sollen bei unseren verdienten
Kriegern und ihren Familien gestärkt werden.
In Betracht kommen hierbei Wohnheimstätten und
MrtschaftAheimstätten. Auf ein an den Kaiser
gerichtetes Huldigungsielegramm ging am näch¬
sten Tage ein Danktelegramm ein.

Erntediebstahl
Mit vieler Mühe und Geduld hat die Abt. 6

des Roten Kreuzes, Mainzerstraße 19, mit meist
freiwilliger , aufopfernder Hilf« zahlreiche, bisher
brachliegende Eckplätze, Aecker und sonstige Grund¬
stücke für das Allgemeinwohl nutzbar gemacht. In
diesem Jahre war der Anbau durch Hitze und
Unwetter besonders schmierig. Tie gesamte Ernte
soll , wie in den vergangenen Jahren , in den
>Konservierungsbetrieben der Abteilung zugunsten
der städtischen Fürsorge und der Lazarette für
den Winterbedarf haltbar gemacht werden. Trotz
dieses allgemein bekannten Zweckes des Unter¬
nehmens häufen sich in letzter Zeit nicht allein
die Diebstähle, sondern auch die sinnlosen Be-

1 schädigungen der Anlagen derart, daß ein Ruf um
Schutz an alle Bewohner Wiesbadens, insbeson¬
dere an die Anwohner der Plätze ergeht, dielen,
Unwesen steuern zu helfen. Alle von der Ab¬
teilung bewirtschafteten Flächen find mit dem
Roten Kreuz gekennzeichnet. Jeder namhaft ge-

>machte Fall wird unnachftchtlich verfolgt werden.
Rach den letzten Verfügungen steht biß zu 1' Jahr
Gefängnis auf Garten- und Felddiebstahl. Wir

.hoffen, daß dieser Hinweis schon genügt, dem
Unwesen abzuhelsen, daß insbesondere auch, die

;eitern ihre Kinder davon abhalten werden, diese
der Allgemeinheit dienenden Anlagen zu betreten
und zu beschädigen. ' ^ '

«nnstuotizen
I Residcntztheatcr.  Die Leitung der Som-

meftpieke teilt mit, daß, als nächste Erftauftührmra,
' Sckmstag . den 21. Juli , die Zuletzt tn Berlin mit
großem Erfolge aufgenvminmne neue Posse  mit Ge-
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Aaacahtunfen Geld | Gold Brief
Nee York I DoiU — _ ' ' —
Hollind 100 fl. . 279*/. 2801/. •210 *1. 230'/.
Dänemark 100 Kr. 194 V, 105.- 166'/, 107.—
Schweden 100 Kr. 207*/. 207»/. 209'/. 209*/,
Norwegen 100 Kr. 108®/. I90V,

136»/,
200»/. 20 ;'/,

Schweiz 100 Fr. 136 V* 136*/, 186*,
Vitn j ]00  ir
Budapest | 100

64.20 64.30 64.20 64.30
Bulgarien 100 Leva str/j 31'/, 80*/, 81'/,
Madrid hoOPea.Barcelona/ 1 125'/, 126'/, 125»/, 126'/,
Konatantinopel
1 türk. £ 20.15 20.25 20.05 20.15
Ankauf von ross ., finnl., serb ., Italien ., portugies.

ramftn.und Victoria Falls Coupons
(gestempelten and uu(eetempelten ).

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
R̂ ebibink-Gifo-Konio RbeinstraQe 95
Inhaber: Or. Jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.
Au- and Verkauf von Wertpapieren , aowebl gleich an aaeerer
Kalte , «1» aueh durch Ausführung v. Bttrseanuftrigea . Ver¬
mietung v. teuer , u. diebessicheren Paozeraclirankfleberu
Htfndelslch . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
— Coupons-Einlösung, such vor Vertan. Cju  ponsboren-Besorgung,
— Vorschüsse auf Wertpapiere . —Aa- u.Verkauf aller esslind.
Banknoten und Geldaerten, sowie Ausführungaller übrigen In dss

Bankfach einsohlagendsn Geschäfte.
u. Verkauf y, Wortpepiwen im f reien Verk*w*

fang „Die KSmgm der Luft " von Max Reimann und
Otto Schmartz zur Aufführung gelangt . Mehrfach ge¬
äußerten Wünschen entsprechend, findet außer der üb¬
lichen Frettagsvvrstellung bei kleinen Preisen auch
Donnerstag , den Id . Juli , eine Vorstellung ber kleinen
Preisen statt . Zur Ausführung gelangt Donners¬
tag , den 17. Juli : „Der lachende Ehemann " , eben¬
falls mit Kurt v. Mölleudvrst üt der Titelrolle und
Freitag , d«n 20 . Juli , „ Tie Kino-Königin " .

* Das Thaliatheater bringt ab heute Mittwoch
das oberbayrische Gebirgsdrama „Der Meineid¬
bauer " . von dem österreichischen Dichter Ludwig
Anzengruber heraus . Dieses Volksstück mit seinem
packenden dramatischen Inhalt wirkt tm Fivni noch
besser, als auf der Sprechbühne, durch die Pracht
der Naturfzenen : der hohen Alpenlirnen . Dte Dar¬
steller der Hauptrollen sind die besten Kräfte des
Wieners Hvfbnrgtheaters , der MeineWauer wird vvn
Hermann Denke außerordentlich wirksam verkörpert.

Letzte Nachrichten
Das Mißlinge « der Friihjahrsofsenfive
Berlin,  18 . Juli , tzervö schreibt über die

Ursachen des Mißlingens der Frühjahrsosfenfive
in der ,-Biktoire": Unser Hauptfehler scheint ge-
wesen zu sein, daß wir den 'Feind gerade 'an der
Stelle seiner Front angegriffen haben, welche
ihm die gewaltigste natürliche Verteidigung bot.
Der Höhenrücken von Craonne bildete eine
furchtbare Stellung:  sie beherrschte von
allen Punkten aus unsere Linien, udd die Deut¬
schen konnten von ihr aus leicht unsere Vorberei¬
tungen beobachten. Dies« Stellung war um so ge¬
waltiger, als die Deutschen, welche bekanntlich die
ersten Elektrotechniker der Welt sind, vermittelst
elektrischer Bohrer große Höhlen von 25—80 Me¬
ter Tiefe angelegt hatten, t» denen ihre Truppen
Schutz vor unsren schweren Kalibern hatten.
Auch wurden dort ihre Maschinengewehre bis
zum Herannahen unserer Angrisfswelle verbor¬
gen gehalten. Hierzu kamen noch andere un¬
günstige Momente.  Bei regnerischem Wet¬
ter waren die Sichtverhältnisie jammervoll. Den
Fliegern war es unmöglich, das präzise Einschie¬
ßen der Artillerie zu leiten. Außerdem siel dte
Offensive unglücklicherweisemit einer fKrise in
unserem Flugwesen zusammen. Am 1'. Juli 1016
an der Somme hatten wir die Ueberlegenheit in
der Luft, am 16 . Avril 1817 scheinen die Deutschen
sie besessen zu haben. Ein weiterer ungünstiger
Umstand bestand darin, daß die Deutschen sich die
rnfolge der russischen Revolution eingetretene
Lähmung an der Ostfront zunutze machen und
einen Teil ihrer besten Divisionen an unsere
Front bringen konnten. Und im Leitartikel des
Blattes wird der Angriff auf London das berat*
tigenste Ereignis der englischen Ge-

schichte  genannt , seitdem die Holländer Tha¬
lham /vor 250 Jahren niedergebrannt haben.
Tie Flieger wählten ihre Ziele, ohne auch nur auf
die britischen Verteidigungskräfte zu achten, und
bombadierten sie mit großer Kraft. Und dabei
ist der lächerliche Pressezensor anscheinend noch
imwer der Meinung , die Deutschen hätten nicht
gewußt, wo st« sich befänden! .Es ist schändlich,
daß all dies Vorkommen durfte. Tie Verantwort¬
lichen Personen sollten sofort entlassen und durch
jüngere ersetzt werden.

Amerikas Urteil
Basel,  17 . Juli . Tie „Nattonalzeitung" gibt

folgende amerikanische Pressestimmen
wieder:

Tie „Newyork  Sun " schreibt: Selbst wenn
das deutsche Volk davon überzeugt wäre, daß der
Krieg aussichtslos ist, und daß seine Opfer ver¬
geblich gebracht worden sind, so scheint es uns
unmöglich, die kaiserliche Regierung zu stürzen.
Die Macht deS Deutschen Reiches liegt nicht in
dem deutschen Volke, sondern in der Uniform,
welche unter dem Kommando der Autokratie der
Hohenzollern die Friedenswünsche des deutschen
Volkes bekämpft. Ter Krieg wirb nicht durch
Wahlrefvrmen, sondern durch die v o l l stä n d i g e
Niederlage der deutschen Armee  beendet
werden.

Die „NewYork World"  erklärt , daß die
Krisis den Alliierten eine Gelegenheit bietet, den
Krieg aufs energischste auf all « nFron-
ten fortzusetzen.  Dir Einmütigkeit, mit der
die Alliierten der an dte russische Regierung ge¬
richteten Note des Präsidenten Wilson zugestunmt
haben, hat nach unserer Ansicht die Lage über
die Ariedensbedingungen, zu denen sich Deutsch¬
land verstehen muß, vollständig geklärt. Eine
neue Erklärung der Entente über die Kriegsziele
würde vom deutschen Volk und seinen Verbün¬
deten als ein Geständnis der Schwäche betrachtet
werden.

5vvl>-T »n«en-U-voote?
Bern,  18 . Juli . Die Agentur Radio be¬

richtet das Bestehen eines 'Neuen deutschen
Tauchbootmodells.  Es verdangt 5 0 0 0
Tonnen,  besitzt Maschtnen von 2000' Pferde-
krästen, eine Geschwindigkeit von 28 .Knoten
über Wasser und 15 unter Wasser. Das Boot
führt 76 Torpedos und 150 Minen bei sich und
ist mit 6 Geschützen bewaffnet.

Meutereien russischer Truppe»
Bern,  18 . Juli . Laut „Neue Zürch. Ztg ."

meldet „Daily News " aus Petersbrg : Das
1. russische Maschinen - Gewetzx-
Regiment hat revoltiert.  Es weigert

sich, den Befehl , Geschütze an die Front »»
bringen , auszuführen und drohte, die proA-
sorische Regierung zu sttirzen. Auch in am

Regimentern findren Petersburger
reien ausgebrochen . In Ltronftadt
wieder völlige Anarchie.

Meute,
drischt

Die Enteutespiouage
S t o ckh o l m, 16. Juli . (W. T.-B .s „Da.

gens Nyheter " veröffentlichen neue Einzelhei¬
ten über die von der schwedischen Polizei ent¬
deckte Handelsspionage der Entente
Danach betrieben die Spione ihr Handwerk
hauptsächlich in Lulea und Gefle und schickten
vvn dort ihre in Zeitungen verpackten Berthe
über die Bewegungen deutscher Schisse an den
Mtlitärattach, '- einer Eutentegesandtschast in
Stockholm. Außer zwei MarineattacheS ist
auch ein Legationsrat an einer dritten En-
tentegesandtschaft bloßgestellt.

Frankreich für den Krieg
Gens, 11. Juli . Für die Enteirtezielc bedeutet

nach den DiSsührunaen des „Teinps " , der ..Debüts '"-! :
und entberet französischer Regierungsorgane der Reichs'. -
taMenvechs « "keine Neuigkeit von ausschlaggebender
Bedeutung . Tie Entente erblickt nach dtestn Aus « J
Führungen in der unterstellten Einflußnahme Hindew- I
burgs und Ludendorrss aus die Erllärunaen des neuen \
Leiters der auswärtigen deutschen Pvliük den v o l U I
gültigen Beweis f'ür die Fprti etzung des i
Krieges  an allen Fronten.

Stürmische Debatte»
Zürich,  18 . Juli „Daily Chromcle" Und „Daily ?

Mail " ist M entnehmen , dqß ut dem Kong re hl
der Arbeiter - und Svldatenräte  in Pc- 1
terSburg stürmische Debatten  staUfinScn . Der f
Kampfer Mehrheit urd Minxrhert übec d e Kri c g s- :
ziele  Rußlands uns seiner Berbünveren führt zu
leitienschaftlichen Szenen . Die Lenintsten habend
durch ihre Terrorisierung ein Drittel aller ']
Delegierten für fr ch gewonnen und per- a
fügen fetzt über etwa 200 Stimmen . Tic Leninisten 1
versuchen sogar, Begrüßnngssepejchen an die deutsch»j
Sozialdemokratie zum Beschluß zu bringen.

Standesamt Wiesbaden j
Gestorben. Am 11. Juli :Köchin Sophie Kohl- ?

Hof, 78 I. ; Maler .Hermann Bonfsjer , 66 I. ; Gym-, j
nasiallehrer a. D . Professor Tr . Phil. Kart Flöck, ]
68 I . — Am 12. Juli : Erna Baumhauer , 3 Mt . ; !
Ehefrau Margarethe Münz , geb. Egenolf, '42 I . : ‘
Ehefrau Sophie Grollmus , geb. Seidel , 42 I .'; Witwe z
Sophie Berger , geb. Letzerich, 79 I . — Am 13. Juli : i
Pfarrer a . D . Molf Zickendrath, 62 I. : Ehefrau Rosa!
Haack, geb. Gruuer , 38 I. ; Käthe Röhl -tzvllesen, 1
4 I . — Am 14. Juli : Witwe Helma Gruber , geb. '
Bock, 70 I . ; Installateur Wilhelm Menche, 52  I - i
Kaufmann Heinrich Poppe , 5V I.

PttiswstW
ßr Gemse«iii>M.

Auf Grund der Bnnde 'SratSverordnlMtt vom
28. September 1918 — RrtchS-Gefetzbl. S . 180
— wird bestimmt:
Kl . Wer Gemüfe mvd Obst, gleichviel ob in»

ländischer oder ausländischer Herkunft, feil
hält , ist verpflichtet, die Preise sowohl im
Schaufenster als im Berkaussvaum in
schwarzen, mindestens 2 Zenttmüer
großen Buchstaben auf e weißem Unter-

nrnd an gut sichtbarer Stelle cmszu«
lngen.

Gemüse oder Obst befindet, an sichtbarer
Stelle eine Preistafel angebracht werden.

K2. Dte durch den Preisaushang und dte
Pvetstaseln angekündigteü Preise gelten
als Pretsfvrderung im Sinne des tz 6 der
Bekanutmachung gegen übermäßige PretS-
stetgeruna vom 28. Juli 1918 — Reichs-
Gesetzbl. S . 487—.

Die angekündigten Preise dürfen nicht
überschrttten werden . Die Abgabe der im
Meinverkauf üblichen Mengen an Ver¬
braucher zu dem angekündtgten Preise
gegen Barzahlung darf nicht verweigert
werden.

K3. Zuwiderhandlungen werden mit Geld¬
strafe bis zu einhunderttrndfünfzig Mark
und im Unvermögensfalle mit Haft bis zu
vier Wochen bestraft, sofern mcht andere
Borschrtften schwerere Strafen androheu.

8 4. Diese Verordnung tritt sofort tn Kraft.
Wiesbaden, den 17. Juli 1617.

«i «bt. Preisprüfuugsstelle.

StFaraMnuii.
Infolge des Krieges und der durch ihn bedingten

Einberufung einer sehr großen Anzahl von Beamten,
sowie infolge der Veranlagnng der Krieg»« und
Befitzsteuer eingetretenen Mehrbelastung der Steuer¬
behörde sind die Borarbeiten zur Erhebung der
Staats - und Gemeindeabgaben bei der staatlichen
Beranlagungskommissionsehr im Rückstand. Mit
der Zustellung der Steuerzettel wird erst im Lause
dieses Monats begonnen. Es ist unmöglich gewesen,
die erste Stenrrratr für 1917 rechtzeitig zu erheben.
Zwei Steuerraten werden deshalb demnächst auf
einmal zur Erhebung gelangen. Der Magistrat
hat beschlossen, die Steuerpflichtigenauf diese Sach¬
lage ausmerksam zu machen.

Wiesbaden , den 14. Juli 1917.
Der Magistrat. — Steuerverwaltung.

Borgmann.

zutter für Zuchtsauen
Anträge auf Futterzuweisung für Zuchtsauen

können im DerwaltnngSgebiinde Friedrich-
strafte IS , Zimmer 1 in den Bormittag-,
stunden gestellt werden.

Wiesbaden , den 16. Juli 1917.
Der Magistrat.

Aathol.Zünglingr-verem
5t. Boniffttitt.

Sonntag , 22. Juli abend» 7.26 Uhr im Saale de»
Turnvereins (Hellmundstrage)Elternabend

mit Theater: „Dunkle Existenzen"
Die Eltern und Angehörigen der Mtglteder , alle Freunde
der kath. Jugendbestrktmngen find freündlichst«ingeladen.

Karten für numeriert« Plätze zu 66 Pfg. find ln der
Buchhandlung der „Rheinischen Bolkszeilung", Buch-

Molzberger und bei Kaufmann Tetsch zu habe».
!arten zu 89 Pf , nur an der Abendkasse.

Der Vorstand.

Erholungsbedürftige
Puden angenehmen Landaufenihait im Sanatorium
St . Iosephrhaus zu Waldernbach (Westerwald)
bet Limburg a. L. Direkt an prächtigen Waldungen
gelegenu. schöne geräumige Zimmer, gut« Berpflegung,
mild« Wasseianwendungenu. Badeeinrichtung. Kapelle
im Hause. Geistlich« und ärmliche Leitung. Näheres

durch die Direktion.

g u m 2. und 6 . August!

Der große

Pnti,„ikii>«-N !«ß.
Bon P . Raphael Hüfner , Franziskanermissionar.
64 S ., geh, 25 Pfg ., gedd. 5« Pfg ., (Porto5 Pfg.)
Der große Portiunkula - Ablaß des hl. Franziskus
von Ässtsi, den die Päpste gutgeheißen haben, wird
immer mehr im Volke bekannt. Ter 2. August, oder
der darauffolgende Sonntag ist in den meisten Diözesen
durch besondere den einzelnen Bischöfen erteilte Voll¬
macht als Tag fftr d'c Gewinnung dieses Ablaffet
bestimmt. Auf zahlreiche Bitten von Seiten vieler
Glönbigen hat der hl. Vater große Erleichterungen
gegeben, um die Gewinnung dieses AblaffeS recht
vielen GlSubizen möglich zu machen. Diese neuesten
Bestimmungen enttziltt daS soeben in 2. Austagc er¬
schienene Portivitsulnbüchlein nebst einer kurzen Ge¬
schichte und 25 Andachten (fit die Mchendesuche

zur Gewinnung deS vollkommenen AblaffeS.

Verlag Hermann Rauch,
Wiesbaden , Sv Friedrichkrvtze so. Telefon SS6.

i-Gesuch«, Ein.
gaben, Rrkiam-

sin all. Fällen,

ade'WMeaF llai -'Dtiro
Gull ich, Wiesbaden,

Rheinstraße SS. AnSkniift in
Rechts- u. Unterstütz..
Sachen.

Zu Ni«»M!
Gebraucht« Weinfässer

zu Einmachtonnen, ferner
srischgeleerte WeinsSsf.
in allen Größen bis zu 620
Liter, sowie eine fast neu«
Rundbelter mit doppel¬
tem Korb <85 cm Höhe
u Durchmesser), Trauben-
mühl«. Herdftbütten u.
Weinkisten hat abzugeben
I . I . Götter»„Zur Linde",
Oestrich.

Rlninlinan (Hin;
amStSt  One.
Dotzheimerftr. 28 Tel . 5965
Seht euch noch auSwärt».

/Lin achtjithrigeSLauf « und
-2-Zugpferd und ein neues
Halbverdeck zu » erb.
fz» erftagen in der GeschiiftS-
stelle dieser Zeitung.

1YY>itdchen für Hausarbeit
«** *■bei gutem Lohn gesucht.
Wie ibaven.SchWalbacher-
straß « «31.

wer UriegrbefchSdigle
Kftnflente , Bürogehife « « vd Slrsteite,

aller Berufe benöügt, wende sich an di«
vermttitiimp »« , str « NegbeitzW,,«

IM Ardettramt
Dstzheimer Strafte »

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , MitVvoch, 18. Jnü , nachm. 4 Uhr-

Abonnements - Konzert  des Stadischen Kur¬
orchesters. Leitung : Konzertmeister Wilhelm Wolf.
1. Ouvertüre zur Oper „Die Regimentstochter " (®>.
Donizetti ). 2. Slavisches Volkslied und Variationen
aus „Coppelia " (L. Tetibes ). 3 . Lar « (G. F . Händel,.
4. Minnesänger , Walzer (F . Sabathkl ). 5. Ouvertüre
zur Oper „Stradella " (F . v. FlotSw) 6. Fröhliche
Spieimarmsweisen (Paul Stove ) 7. Potvourn ans
der »Operette .„Ter Vogelhändler " (C. Jeller ). ^
Abends 8 Uchr: .M b o n n e men t s - Ko nze r t des
Städtischen Kurorchesters. Leitung : Karl Schuriäp,
Städtischer Musikdirektor . 1. Fest -Öuveriüre (F . Lux)t
2. Sonnenaufgang (Rich. Mandl ). 3. Ouvertüre zu
dem Märchen vom blonden Eckbert (Ernst Rudorfih .'
4. Ztveiter nüd dritter Satz aus der 8. Symphonie
(L. van Beethoven). 5. Im Herbst, Ouvertüre (E.
Eneg ).

Residenz-Theater
Mittwoch 18. und Donnerstag 19. JuU.

Abdr. 7.30 Uhr. Sommerspiele. Leitung!Kurt von Möllendorff
Die Kino-Königin . Operette in 3 Akten von Georg
Lkonkowski und Julius Freund.  Musik von Jean
Gilbert  Spielleitung : Kurt von Möllendorff. Ende io Uhr.

£Kirchgasse  72 - Tel. 6137
Bornehmst. Lichtspielhaus

Vom 1». bis 20. Juli:
Der Meineiddauer . Oberbayrisches Gebirgsdrama in
I Vorspiel und 4Akten von Ludwig Anzengruber.
In den Hauptrollen die besten Kräfte des Wiener
Hofburgtheaters . UeberwSitigende Darstellung 1
Ein Me sterstiickr in Bild und Photographie!
Piff und Paff , die beiden Strategen. Humoristisch.
Hinter der mazedonischen Front . Miiitärisch-amt.

liche Aufnahme.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden . Langgasse 13
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